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Eiſcheim täglich mit Aus⸗ 
nahmt der Mentage und 
der Tage nach den Feier⸗ 
tagen. Abennementspreis 
Für Danzig monatl. 80 Pf. 
(täglich frei ins Hauk). 
en den Abholeſtellen und der 
Expedition abgeholt 20 Pf. 

Wierteljährlich 

20 Pf. frei ins Haus. 

60 Br. bei Abholung, 

Durch alle Voftanftalten 
3,20 Mt. pro Quartal, mit 

Sxieſträgerbeſtellgeſd 
1 me. 62 Bi. 
Sprechſtunden der Medal ien 
11-13 Uhr Berm. 
Retterbagergafie Nr. & 


XX. Jahrgang. 


Kanalvorlage nimmt zusehends ab. Die ge- 
haltenen Reden gleichen ſi 
anderen. Neue . können beim 
beſten Willen nicht zu d 

Wenn ein auswärtiges Blatt meldet, das Tiſch⸗ 


Das Intereſſe an den when ab, über bie 


tuch zwiſchen den 


gierung ſei zerſchnitten, und wenn von anderer 
Seite verlautet, das Zuſtandekommen der Vor- 
tage fei geſichert, To wird in beiden Fällen arg 
übertrieben. Nichts Gewiſſes weiß man. 

Der Abg. Gothein (freil. Ber. bekannte ſich 
als Freund der Vorlage, obwohl Schleſien zu 
nur; komme. Seine Beſorgniß, daß eine Er- 
öhung der Schiffahrtsabgaben geplant ſei, ver ⸗ 
uchte der Unterſtaatsſecretär Schulz zu zer- 
Node es handle ſich nur um eine gerechtere 


ertheilung. Die 


und v. Stauby traten nicht ſchr 
auf, ſie ſind nicht unbedingt gegen die Bor- 
lage. Abg. v. Gtaubn bat, den maſuriſchen 
Kanal in die Vorlage aufzunehmen. Eine Ber- 
quickung der Vorlage mit dem Zolltarif liege 
ihm fern. Abg. v. Arnim (conſ) erklärte den 
Mittellandkanal für den Oſten für überflüſſig. 
Finanzminiſter v. Miquel betonte nochmals, daß 
eine Ergänzung der Eiſenbahnen durch Kanäle 
nothwendig fei. Als begeifterter Anhänger des 
Mittellandkanals ſprach der Abgeordnete Wall- 


brecht (nat.-lib.). 


Morgen fteht die Jortſetzung der Berathung 

auf der Tagesordnung. f 

— In der Budgetcommiſſion des Abgeorb- 

netenhauſes wurde heute beim Jandelsetat ge. 

fragt, ob im Zuſammengang mit der Verleihung 

von Commerzienrathstiteln Unregelmäßigkeiten 
vorgekommen ſeien. Der Minifter konnie die 

8 Frage verneinen und theilte mit, daß 
bei den betreffenden Perſonen, von weichen 


* 


wünſche zum Ausdruck. Kandelsminiſter Bre- 


feld, der die 


Roman 
(33) 


Spät am Abend war es — die Lampe brannte 
ſchon und ich hatte mich für die Nacht eingerichtet 
— die langen, ſchweren Nächte, vor denen auch 
ich mich jedesmal ſehr fürchtete. 

| Ich war müde 

5 ich till ſaß, fiel ich in einen quälenden halben 


Schlummer, aus 


Angſt, etwas versäumt zu haben, emporfuhr. 
So ſprang ich in die Höhe, als ich fühlte, daß 
die Kand der Prinzeſſin mich berührte. Seit 
kurzem hatte ich mit neuer Sorge bemerkt, wie 
die armen, mageren Hände zu ſchwellen begannen, 
\ wie fie ſchwer auf der Decke ruhten. 
1 Die Prinzeffin fah mich groß und klar an, ſie 
a war vollſtändig bei Bewußtſein. 5 
Ich nahm ſie in meine Arme und flüſterte ihr 
3 zu, ob fie einen Wunſch habe? x 
ö Sie taftete nach meiner Kand und drückte fie, 
N In ihren Augen war eine ſehnſüchtige, unwider⸗ 


ſtehliche Bitte. 


Tage lang ſchon hatte ich mit dem Vorhaben 


Abgeordnetenhaus, 


Vorlage äuferft geſchickt ı 


Marc arethes Miſſion. 


Freitag, 8. Februar. 
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Danziger Courier 
A a 0 

Kleine Danziger Seitung für Stadt und Land. 
Organ für Jedermann aus dem Volke. 


die Induſtrialiſirung des Oſtens in der Haupt- 
ſache Bedeutung in der Induſtrialiſirung der 
Landwirthſchaft habe. Zu dem Zweche müſſe 
der Weſten auch in der Lage fein, feinen Kohlen- 
reichthum auf möglichſt billigem Wege nach dem 
Oſten verfrachten zu können. : 


FNeichstag. 
N Berlin, 6. Februar, 


Der Reichstag beſchäftigte ſich heute wieder mit 
der Frage der Aufhebung der Theatercenſur. 

Abg. Baſſermann tritt namens der National- 
liberalen nur für den die eigentlichen Theater be- 
treffenden Theil des Antrages ein. 

Abg. Roeren erklärt, das Centrum ſei gegen den An⸗ 
trag, namentlich vorn deshalb, weil die Reichsgeſetzgebung 
hier nicht competent ſei; der Antrag bedeute einen Eingriff 
in bie Particularrechte, Redner hebt hervor, daß die 
Theatercenſur unendlich mehr ſündige durch das, was 
fir nicht ftreicht, als durch das, was ſie 

reicht. die ſchlimmſten Unſittlichkeiten laſſe fie 
paſſiren. Weſenkliche Argumente des Redners gegen 
die Aufhebung der Theatercenſur ſind dieſelben, welche 
er bei der lex Heinze vorgebracht hat, 

Abg. Pachnicke (freiſ. Ber.) ält den Antrag für 
zuläſſig, da er dem Artikel 4 der Reichsverfaſſung 
‚entipreche, Die Aufhebung der Theatercenſur bedeute 
keine Zügellofigkeit, ſondern Zügelung durch das 
Strafgeſet. Die Cenſur ſei unverbeſſerlich; denn fie 
bleibe das Syſtem des polizeilichen Beliebens. Die 
düſteren Prophezeiungen bezüglich ber Abſchaffung der 
Preßcenſur hätten ſich nicht erfüllt. Das deutſche 
Volk bedürfe auch nicht der Theatercenſur; das Straf- 

eſetz, die literariſche Kritin und die öffentliche 

einung werden vollauf genügen. 

Nachdem noch der conſervative Abg. Kimburg 
gegen die Aufhebung der Theatercenſur geſprochen 
und Abg. Stadthagen (Soc.) die Cenſur als den 
Reſt mittelalierlihen Rüſtzeuges und letztes Ueber ⸗ 
bleibfel des abſoluten Regiments bekämpft hatte, 
wurde die Berathung abgebrochen. 

Morgen wird die Berathung des Juſtizetats 
fortgeſetzt werden. 


Politiſche Tagesſchau. 


5 Danzig, 7. Februar, 
Die Bermählungsfeier im Haag. 

Haag, 6. Febr, Nach dem Frühftüc im Palais | alſo faſt genau fo viel wie die Engländer Thee. 
zogen etwa Dereine und 1 n aa ae pie. 
tion. 39 0 mit a u und Mufik und J Deutſchen ſind die Framoſen; dei den kene 
I e We bein Je boese Eee. F 
ningen vor m Palais vorbei, auf deſſen folgt England mit ilogr.; am unbeliebleſten 
Balkon trotz der kalten Witterung die Königin 
und Herzog Heinrich den Zug einige Zeit be- 
trachteten. Die Theilnehmer am Zuge brachten 
der Königin und dem Herzog Keinrich lebhafte 
Kundgebungen dar. Dor dem Palais hatte ſich 
eine große Bolksmenge verſammelt. Nachmittags 
21½ Uhr fuhren die Königin, die Aönigin-Mutter 
und Herzog Heinrich nach Scheveningen und 
Coosduinen, überall von der zahlreichen Menge 
enthuſiaſtiſch begrüßt. ö 
Haag, 7. Febr. In der ganzen Stadt herrſcht 
aus Anlaß der bevorſtehenden Vermählung der 
Königin freudige Erregung. Große M n 
maſſen durchziehen. patriofiſche Lieder fingend, 
die Straßen. Mehrere Blätter veröffentlichen 
Feftausgaben mit Gedichten und Bildern der 
hohen Derlobten. Im königlichen Palais fand 
geftern Abend eine Abendunterhaltung ftatt, zu 
welcher die Mitglieder des diplomatiſchen Corps, 


die Arifiohratie und die Offintercorps geladen 


waren. 

Herzog Heinrich hat den Titel Prinz der Nieder⸗ 
lande erhalten. 

Berlin, 6. Febr, Der „Reichs anzeiger“ ſchreibt: 
zu dem morgigen Feſte im Haag, an welchem 
die Königin Wilhelmina einem deuiſchen Fürften- 
fohne die Hand zum Lebensbunde reicht, werden 
aus allen Gauen unſeres Vaterlandes herzliche 
Segenswünſche dem erlauchten Hochzeitspaar ent- 
gegengebracht. Mit dem niederländiſchen Dolke 
vereinigt ſich die deutſche Nation in der 
frohen Zuverſicht, daß aus dieſer Derbindung 
ein reiches und ungetrübtes Glück für die Neu- 
vermählten wie für die Staaten erblühen wird, 
über welche die anmuthige und edle Erbin des 
Kauſes Oranien zu herrſchen berufen iſt. Möge 
der aus inniger Zuneigung geſchloſſene Bund 
auch zu einem Wahrzeichen werden für die 
wachſende Freundfchaft zweier Völker, die dazu 
beſtimmt find, in beſter Nachbarſchaft und wechfel- 
1 ihrer Eigenart neben einander 
zu leben. 


Berlin, 6. Februar. 


wie ein Ei dem 


age gefördert werden. zeitigen wird. 


Confervativen und der Re. 


der Regierung anläßlich 


gemißbilligt wird. Nach 


conſervativen Abgg. Felis 


f Thee und Kaffee 
‚find für die Bevölkerung der Culturſtaaten 
unentbehrliche Genußmittel. Aber nicht gleich- 
mäßig geſtaltet ſich der Conſum dieſer Artikel 
bei den Nationen. Unter den Großſtaaten hat 
England weitaus den ſtärkſten Theeconſum; hier 
kommen für das Jahr 1899 auf den Kopf der 
Bevölkerung 2,72 Ailogr. Thee, in den auſtraliſchen 
Colonien ſogar 3,4 gilogr. Demgegenüber zeigen 
ſich die anderen Völker als weit beſcheidenere 
Theetrinker. Die Vereinigten Staaten weiſen im 
Jahre 1899 nur einen Theeverbrauch von 0,45. 
Rußland von 0,33, Deutſchland von 0,05 und 
Frankreich von 0,02 Kilogr. pro Kopf auf. Da- 
gegen find die Verächter des Thees um fo 
größere Liebhaber des Kaffees. Kier fteht Amerika 
obenan, ſein Kaffeeverbrauch überſteigt den 
aller anderen Länder der civiliſirten Welt zu- 
ſammengenommen, er betrug im Jahre 1899 
nahezu 361 Mill. Kilogramm, oder auf den Kopf 
der Bevölkerung 4,75 Kilogr. In Europa ver- 
brauchten die Deutſchen den meiſten Kaffee, 
nämlich 2,75 Kilogr. pro Kopf im Jahre 1899, 


ſodann aufgehoben, 


ſonach keine ſonderliche 


wohl die preußiſche, nach Amſterdam zurück. 
den. Jeitpunkt einer e von Vettel und Ermelo 


entfallen. 


nahmen zu weiterer Erhöhung der ee nach Süden hin gemacht. 


regung ausgega und das umfangreiche 


lichen baulichen Zuſtand der Eiſenbahnen be⸗ 
treſſen, und ſolchen, welche ſich auf die Ein- 


Einwendungen gegen die 
richtung der Betriebsmittel beziehen. In einem 


viderlegte, betont, daß 


— — ——— 
lelſe zu dem Bette ging und fie die Augen auf- 
ſchlug und die Arme nach ihm ausſtrechte. Er 
kniete vor ihr nieder und legte den Kopf an 
ihre Bruſt, und ſo waren ſie lange ſtill. Dann 
blickten ſie ſich wieder an und er nahm ſie in 
gie Arme und küßte fie fanft auf die Stirn — 
mmer wieder. 

Ihr Ausdruck wurde ganz friedvoll-glücklich 
und fie litt es auch, daß er ſie in die Alſſen 
zurücklegte und ihren Puls fühlte, ihrem SHerz- 
ſchlag lauſchte. 

Plötzlich erfaßte die große Unruhe und Angſt 
fie wieder. Sie ſchnellte aus den Kiffen auf und 
rang ſchrecklich in ſeinen Armen. Dazwiſchen 
liebkoſte fie ihn mit den fliegenden zuckenden 
Händen und fragte ſo jammervoll: 

„Muß ich denn ſterben, mein Liebling? Du 
biſt ja fo klug, hilf mir doch! Laß mich doch 
nicht ſterben.“ 

Er forderte meinen Beiſtand. Wir thaten 
gemeinſam, was noch möglich war, um ihr Er- 
leichterung zu verſchaffen. 

Nurr hauerte in einer Ecke, von Schluchzen 
geſchüttelt, ſie war nicht zu gebrauchen. f 

Er gab ihr * und nach einer Meile 
fragte er unendlich llebevoll: „Gühzün — iſt Dir 


gertöft, ich hatte ihn nie betreten. Nun ging ich 
ſchneil feine dunklen Wege entlang, aufmerkſam, 
um die Richtung nicht zu verfehlen, und nur ein- 
mal flog es mir durch den Sinn, daß ich an den 
Büſchen vorüberſtreifte, wo die arme Sclavin 
ihren unaufgeklärten Tod gefunden. Wenn mir 
einer der Eunuchen begegnen ſollte — ich war 
frei, er durfte mich nicht hindern zu gehen und zu 
kommen, wann und wie ich wollte. 8 

Erſt als ich in die enge, ſtockfinſtere Gaſſe hin- 
austrat, überkam mich ein Anfall von großer 
Furcht. Ich lief, fo eilig ich konnte, dabei ſtieß 
ich an ſchlafende Menſchen, die aufwachend inter 
mir her drohten. Bald fand ich einen größeren 
Platz, wo noch die Gasflammen brannten: ih 
rief einen Kutſcher an und war nun in wenigen 
Minuten bei Rochus. In feiner Wohnung ſah 
ich von der Straße aus Licht. Das Thor des 
Kauſes ſtand offen. Als ich oben an der Klingel 
zog, kam er ſelbſt, die Lampe in der Hand, um 
mir zu öffnen. 

Beſtürzi ſah er mich an. „Kommen Sle — 
die Prinzeſſin ſtirbt“, rief ich ihm leiſe entgegen. 

Die Lampe ſchwankte in feiner Fand. Er ſetzte 
ſie nieder an den Boden. 

„Warten Sie im Wagen auf mich“, ſagte er 


d 5 
von Gabriele Neuter. e fe Erde. 


(Nachdruck verboten.) und müde. 


durch das viele Wachen; ſobald 


dem ich gleich wieder mit der 
ſtanden voll Thränen. 


6 


Ausgang der debakte ü 
Interpellationen über das Verhalten der Regie- 
rung anläßlich der Auflöſung der Arbeits hammer 
in Genua war mehrfach vorhergejagt worden. 


1901 


— 

Smieraren c nf, 
netter bagergaſt Nr. 6 6 
Die Expedition iR zur Eh 
nahme don Inſeraten Bora 
mittags von 8 bis Nach⸗ 

mittags 7 Uhr geöffnet. 
Kuswärt. Annoncen⸗Agen⸗ 
turen in Berlin, Hamburg, 
Frankfurt a. M., Stettin, 

Leipzig. Dresden N. tc. 


Inferatenpr. für 1 fpattige 

geile 20 Pig: Bei größeren 

Aufträgen u. Wiederteumg 
Nabatt. 


Rundfchreiben, welches die Grundlagen für die 
in Ausfiht genommenen Berathungen feitftellte, 
ift fo die Frage der Einführung von Dorſignalen 
vor den Blockſignalen neben der Frage einer 
etwaigen Umgeſtaltung der Durchgangswagen 
vertreten. Wir zweifeln nicht daran, — das 
hierfür beigebrachte Material poſitive Beſchlüſſe 


Miniſterkriſis in Italien. 
Nom, 6. Febr. Bei der heute in der depu⸗ 
firtenkammer fortgeſetzten Berathung der An. 
träge und Interpellationen über das Verhalten 


der Auflöſung der 


Arbeitskammer in Genua nahm die Kammer 
mit 318 gegen 102 Stimmen eine Tagesordnung 
an, in welcher das as — der Regierung 
nnahme des Tabels- 
votums gegen die Regierung folgte nament- 
liche Abſtimmung über eine Tagesordnung des 
Deputirten Daneo, welche beſagt: In Erwägung, 
daß das Vorgehen der Behörden hinſichtlich der 
Auflöfung der Arbeltskammer in Genua eine 
Unſicherheit der Regierung in wirthſchaftlicher 
und politiſcher Beziehung beweiſe, fordere die 
Kammer die Regierung auf, mittels Vorlagen 
wirthſchaftlicher, adminiftrativer und finanzieller 
Natur ein Regierungsprogramm aufzuftellen, 
durch weiches eine Wiederholung ähnlicher Vor- 
kommniſſe vermieden wird. Dieſe Tagesordnung 
wurde mit 388 Stimmen gegen eine abgelehnt. 
der Miniſterpräſident erklärte hierauf, daß die 
Regierung ſich in Folge des ſonderbaren Reſultats 
der Abſtimmung der Kammer vorbehalte, ihre 
Entſchließungen miizutheilen. Dis Sitzung wurde 


der Sturz des italieniſchen Cabinets bietet 
Ueberraſchung. Dieſer 
ber die Anträge und 


Der Boerenkrieg. 


iſt der Kaffee in Rußland, wo nur 0,1 Kilogr.] von Thabanchu föftlih von Bloemfontein), Seine 
im Jahre 1899 auf den Kopf der Bevölkerung | Leute beſchädigten am 5. Februar einen Trans 


Betriebsſicherheit auf den Eiſenbahnen. in die Capcolonie abermals aufzugeben genötigt 
Die commiſſariſchen Berathungen über Maß- geweſen ft. Jedenfalls hat er keine Fortſchritte 


hel auf den Eifenbahnen werden mächſie] Anzwiſchen hat dle Friedenscommiſſton der 
Woche in Heinseijenbapnamt, von dem die An- Boeren in Bloemfontein neue Schritte gethan. 


Vorarbeiten macht, ihren Anfang nehmen. An] geben zu überreden. dem Reuter'ſchen Bureau 
no are werden ſich die gefammten | wird aus Bloemfontein von geſtern gemeldet, 
Staatsbahnverwaltungen des Reiches deiheiligen. ] Piet Ddewet, der Präfident der Friedenscommiſſion, 
Im vorliegenden Falle hat man feitens des | habe an Ehriſtian Dewet die inſtändige Bitte ge · 
Reichseiſenbahnamtes mit Recht keinen Unter- richtet, ſich zu ergeben. Ob Piet dewet Erfolg 
ſchied gemacht zwiſchen Fragen, welche den eigent- | haben wird, iſt nach dem bisherigen Berhalten 


geſchloſſen. dagegen dürften die Nachrichten auch 
im Boerenlager ihren Eindruck nicht verfehlen, 


le Schwarze ſchlich aus ihrer Eche hervor 
und ſiel mit lautem Keulen vor dem Bett auf 


„Führen Sie mich hinaus“, ſagte Rochus lelſe 


Er nahm ſeinen Fut. Auf den Zehen ſchlichen 
wir durch die weiten, dunklen Säle. 

Als ich das Pförtchen öffnete, lag die Gaſſe in 
kalter, grauer Dämmerung, auf dem hohen 
Minaret der Moſchee an ihrem Ende glänzte ein 
goldener Morgenſchimmer. 

Rochus grüßte mich ſchweigend. Seine Augen 


Ich wußte ihm nichts zu ſagen. 


Gühüne Fanem wurde mit allem ſchauerlichen 


. 
erungen, denn ich wußte keinen Rath mehr. athemlos. „Ich bin gleich bei Ihnen.“ letzt beſſer?“ lang verkündeten. 
: Leiſe ſagte ich ihr ins Ohr: ; Das war er auch, er hatte nur feinen Hut Sie lächelte mit geſchloſſenen Augen. Gam Dr Harem füllte ſich mit ſchwatzenden Türken⸗ 
Ich hole Rochus! Soll ih?” = genommen und noch einige Medicamente zu ich leiſe begann fie zu fingen — es klang ſchauerlich | damen, die von Omars Mutter empfangen un 
N Er heller Schein ging über ihr Geſicht. geſteckt. . fern und fremd: d bewirthet wurden. 
‚ „Jturr! Frage Rurr , hauchte fie mühfam. Secundenlang ſchwieg er und begann dann „Ah — si tu savais: comme je t'aime ..“ ] der Gatte ſaß im Männerhaus und wurde 
Die alte Negerin, mit der ich nun ſprach, leitete erſt zu ſragen . . { Stundenlang ſaßſen wir ſtumm und ftill — | von feinen Freunden getröftet, 
mich zu dem Zimmer, das in früherer Zeit die Ich erzählte, wie der Zuſtand der Prinzeflin [ zwiſchen uns die Sterbende. Der alte Paſcha nam auf mein Zimmer, 
ö Saville innegehabt hat. ſich verſchlümmert habe, feit fie von Alexandrien Einmal noch fuhr ſie angſtvoll empor. wo ich mich vor all dem Gelärm verborgen hielt, 


5 Bon hier — 
nten führte eine t 
Zu Dieler Pforte gab mir Nurt den Gchlüfjel, 
und einen zweiten, der mir die Thür vom Garten 

nach der Straße öffnen ſollte. A 
Dabei ſchluchkte fie, nüßte mir die Hände und 
betheuerte mir, Allah werde mich ſegnen, wenn 
& 
6 
\ 
2 


ich ver Prinzeſſin 


„Sie wird beſſer werden, wenn ihr Arzt bei 


ihr iſt“, ſagte die 


„Sie ſtirbt nur vor Sehnſucht, Sie können es 
glauben — nur vor Sehnſucht.“ ” 
Immer hatte der Garten mir Schauder ein- 


zurückgekehrt fei, wie man fie durch die Ver · 
föhnung mit Omar Paſcha gequält habe. 
„Troſtlos — troſtlos“, murmelte er. 
Ich fragte ihn, ob er glaube, daß das Wieder 
ſehen mit dem Kinde ihr geſchadet haben könne? 
„Ach, machen Sie ſich darüber keinen Aummer”, 
antwortete er, „das find ja Alles hoffnungslose 
Berhältniſſe. — Wenn man keinen Ausweg ſieht 
als den Tod für fo ein armes junges 55 755 
Er konnte nicht weiter sprechen. Und doch 
ahnte ich auch in feinen letzten Worten noch 
ichts von dem, was ich wenige Minuten fpäter 
ah. als Rochus bei der Sterbenden eintrat, lelſe, 


„Margarethe — wo iſt Adile? — Bringe fie 
nicht jo weit fort, Lieber — ich muß mein Kind 
doch ſehen — 0 Adile — da biſt du.. ja — 
du Süße — Kleine ...“ 

Rochus hielt ihre Hand. Schlummernd ſchwand 
ſie hinweg, Er ſaß über ſie gebeugt und hörte 
auf ihre röchelnden Athemzüge. 

Dann — endlich — ftand er langſam auf, leief. 
die Hand über Stirn und Augen und feufjte tgte 

„Schläft fie?” fragte ich mit den Lippen — 
mir war halt und ich sitterte vor Angſt und 
Orauen. f 
„Sie iſt tobt“, antwortete er ruhig. 


kam man an eine Treppe. 
kleine Pforte nach dem Garten. 


die Geſundheit wieder verſchaffe. 


gute alte Seele vertrauensvoll. 


’ 


Sarg. 


Keufzerlich behielt der alte Kerr feine Würde. 
Doch neullch ſah ich ihn eo — gebeugt und 


r u 
x uch Tee * 


die heute über die neuen engliſchen Rüſtungen 
kommen. Es wird nämlich auf dem Drahlwege 
gemeldet: 

London, 7. Febr. (Tel.) Amtlich wird bekannt 
gemacht, die Regierung habe ſich entſchloſſen, dem 
Lord Kitchener außer bereits in der Cap⸗ 
colonie gelandeten Mannſchaften noch weitere 
Verstärkungen von 30000 Berittenen zu ſenden. 


Man rehnet, daß 10 000 Mann Yeomanın zu 


diefem Zweck verfügbar fein werden, daß ferner 
die berittenen Polizeitruppen für Südafrika 
unter Einrechnung der in den Colonien an- 
eworbenen Mannſchaften aus 8000 Mann be- 
ſtehen werden und die neuen von den Colonien 
geftellten Contingente 5000 Mann betragen 
werden. Der Reſt der erforderlichen Mannſchaften 
ſoll aus der Cavallerie und berittenen Infanterie 
des Mutterlandes aufgebracht werden. Der erſte 
Transport geht am Sonnabend ab. 

Damit giebt England ſeinen Willen kund, den 
Krieg unbedingt durchzuführen bis zur vollen Er- 
reichung des Zieles. und wenn erſt der Ober ⸗ 
befehlshaber Lord Kitchener dieſe gewaltigen 
Verſtärkungen, namentlich an Cavallerie, in der 


Hand hat, dann dürfte aller Widerſtand der 


ſchwachen Boerenſchaaren vergeblich ſein. 

Auch kann es leicht geſchehen, daß es die 
Boeren mit einem neuen Gegner zu thun be- 
kommen. Es erſcheint ſchwer begreiflich und be- 


darf noch der näheren Aufklärung, warum die 


Boeren ihre Lage noch dadurch erſchweren, daß 
fie die Portugieſen zum Eingreifen geradezu 
zwingen. Schon geſtern ver lautete von einer Be · 
drohung von Lorenzo Marquez durch Boeren- 
ſchaaren und heute kommt folgende Nachricht: 

Lorenzo Marquez, 7. Febr. (Tel.) Die Eiſen 
bahn iſt 53 Kilometer von hier von den Boeren 
unterbrochen worden. 

Die Folge dieſes ofjenfinen Vorgehens der Boeren 
gegen die Portugieſen wird ſein, daß dieſe mili- 
järiſch vorgehen müſſen und die von ihnen nach 
dem Ueberfritt über die Grenze internirten Boeren, 
auf deren Befreiung es abgeſehen zu fein fcheint, 
anders anfaſſen, als bisher. Doch wie geſagt. 
N muß abgewartet werden, ehe ſich über 
dieſes eigenthümliche Intermezzo ein Bild ge- 
winnen läßt. c 

Die letzte engliſcherſeits bekannt gegebene Liſte 
über die Verluſte ſeit Beginn des Krieges ent- 
hält folgende Angaben: Die allgemeinen Verluſte 
betragen bis zum 31. Januar 54724 Mann. Da 
hiervon aber mehr als die Kälfte den Dienſt 
wieder Zee teen haben, reducirt ſich dieſe 
Zahl auf 15 929 Mann, die von Boeren während 
des Krieges gemachten 9030 Gefangenen ſind zum 
größten Theil zur Armee wieder zurückgekehrt. 


Utrecht, 6. Febr, Präſident Krüger iſt heute 
auch am rechten Auge operirt worden. Die 
Operation gelang vollnommen. 


Die Verhandlungen in Peking. 

London, 7. Febr. der „Times“ wird aus 
Peking unter dem 5. d. Mis, gemeldet: Die Ge- 
kandten berathen gegenwärtig über die Frage 
der Kriegsentſchädigung, der am meiſten Zu- 
ſtimmung findende Vorſchlag gehe dahin, daß 
ein Pauſchalbetrag feſtgeſetzt und jeder einzelnen 
8 der Theilbetrag zugewieſen werden 
0 


Man veranſchlagt, daß China ohne be⸗ 
onders ſchwere Aaſtung 1 Millionen Pfund 


Sterling extra für einen Anleihedienft zahlen 
könnte, was einer Kriegsentſchädigung in 
Höhe. von 80 Millionen Pfund Sterling 
entſpräche. Bei der heute, den 5. Februar, 
in der britiſchen Geſandtſchaft 1 

dien Conferen; der Gejandten den 
chineſiſchen Bevollmächtigten zeigte ſich, da die 
Ehineſen ſich vorher auf unrechtmäßige Weiſe 
ein Exemplar der Anklageſchriſt gegen die zu 
beſtrafenden chineſiſchen Würdenträger verſchafft 
hatten und bereits über die abweichenden meinungen 
der verſchiedenen Regierungen bezüglich der 
Schwere der zu verhängenden Strafen informirt 
worden waren. deshalb hatten ſie ſich ihre 
Antworten ſchon zurechtgelegt und antworteten 
hartnäckig aus weichend auf die Forderung der 
Todesſtraſe. 

Newnork, 7. Jebr. (Tel.) Eine Depeſche aus 
peking vom 5. Februar meldet: In der heute 
Morgen a rg Besprechung der fremden 
Gefandten mit den chineſiſchen Bevollmächtigten 
wurden dieſen die Namen von zwölf hervor- 
ragenden Beamten unterbreitet, deren Beſtrafung 
verlangt wird. Die Bevollmächtigten erwiderten, 
daß China die ernſte Abſicht habe, die Forde- 
rungen der Mächte ganz zu erfüllen, doch traten 
ſie gleichzeitig dafür ein, daß in gewiſſen Fällen 
die Verbannung an Stelle der Todesſtrafe trete, 

weil es ſich um Perfonen handele, die nahe mit 
dem Throne verwandt ſind. Nach einer langen 
Debatte wurde beſchloſſen, daß die fremden Ge- 
fandten eine Lifte der zu ehe den Edi Beamten 
auffetzen ſollen und daß dieſe den Chineſen als 
endglitige unterbreitet werden ſolle. 

Prinz Tſching fragte an, ob die fremden Truppen 
Peking verlaſſen würden, wenn China zeige, 
daß es die Abficht habe, die Bedingungen der 
Collectivnote zu erfüllen. die Geſandten lehnten 
es aber ab, über dieſen Gegenſtand in eine De- 
batte einzutreten. Die Bevollmächtigten wünſchen 
auch ene zu erfahren) über die Plätze, an 
welchen fremde Wachen ih werden ſollen, 
um die verbindung mit dem Meere aufrecht zu 
erhalten. Sie fragen weiter, ob die Zerſtörung 
der Forts a ee fei. 

Newnork, 7. Febr. Eine hier eingetroffene 
Depeſche aus Peking vom heutigen Tage beſagt, 
die fremden Geſandten haben in einer geſtern 
Abend abgehaltenen Sitzung endgiltig beſchloſſen, 
die Todesstrafe für alle 12 von ihnen be- 

eichneten Würdenträger zu verlangen, in welche 
ie bereits verſtorbenen einbegriffen find. Sie 


beſchloſſen ferner, daß die Todesurtheile zu voll- 


ſtrechen ſeien, ausgenommen an den Prinzen 
Zuan und dem Kerzog Lan, welchen der Kalſer 
die Todesstrafe in Strafe der Verbannung nach 
Turkeſtan umwandeln könne. 

Ueber die Unzulänglichkeit der deutſchen 
Uniform-Kusrüſtung in dſtaſien ſchreibt ein 
deutſcher Offizier, wie wir der „Dtſch. Ztg.“ ent- 
nehmen: „Die Ahakifarbe iſt bei den Engländern 
vorherrſchend, und das iſt das Witzigſte: in dieſer 
Farbe, die für Staub und Regen gleich praktiſch 
it, haben wir einen fo enormen Mißgriff ge- 
than, indem wir unſere höchſt mindermerthigen 
Prillichanzüge mit dieſem Stoffe färbten, anftatt 
aus dem entſprechend gefärbten Rohmaterial 
neuen Stoff zu machen. Jetzt, ja nach ſchon etwa 
achtwöchigem Tragen war der Drillih eine un⸗ 


anſehnliche graue oder grüne ſchmutzige Maſſe, 


und unjere Soldaten liefen zum Kohn aller 


anderen Nationen in dieſem Schmierkitiel herum, 
ohne etwas anderes anziehen zu „dürfen“. Kier 
bei den jo ganz anderen Berhältniffen müſſen 
natürlich auch alle für Deutſchland gegebenen 
Beſtimmungen bezüglich der Kleidung abſolut ge- 
ändert werden. So war der Strohhut — jeligen 
Angedenkens — auch ſolch hochweiſer Entſchluß! 
Und die Khakianzüge haben jetzt natürlich unſerer 
gewohnten deuiſchen Uniform Platz gemacht. 
Aber die iſt für hier auch unpranktiſch. 
dieſen ftarken und kalten Winden, die bis auf 
die Knochen durchgehen, kommen die Leute ohne 
Pelze nicht aus. Der Zeldmarſchall hat ange- 
ordnet, daß für jeden Mann ein anziehbarer 
Pelz beſchafft wird. Unſere kleine Mütze iſt un- 
praktiſch. Unfere unten weiten und offenen 
Hoſen find unpraktifh und — wenn wir hier 
von den Engländern etwas lernen wollen — 
müffen wir uns zunächſt eine der ihrigen ähn⸗ 
liche Uniform angewöhnen. Die haben in Khaki auch 
dicke Winterftoffe, mit Pelz gefütterte Khakijacken, 
ebenſo dicke Beinkleider mit Gamaſchen oder 
Wickelbinden, mit denen der Unterſchenkel vom 
Knie bis zur Feſſel gewickelt iſt und womit man 
auch gleich reiten kann ohne hohe Reitftiefel.” 


Deutſches Reich. 


- Berlin, 7. Febr. Der Kronprim ift heute 
Vormittag 8 ¼ Uhr in Potsdam eingetroffen. 


— Heute hat eine außerordentliche General- 
verſammlung der actiengeſellſchaft für Grund ⸗ 
veſitz- und Kypotheken-Dertreter, einer Tochter- 
geſellſchaft der Preußiſchen Hnpothekenactienbank 
und der Deutſchen Brundfhuldbank ftattgefunden, 
da man befürchtet, daß die Hälfte des Actien- 
Kapitals verloren iſt. die Actionäre dieſer 
Actiengeſellſchaft ſind die letztgenannten beiden 
Banken ſelbſt. Die Verſammlung ſetzte eine acht⸗ 

liedrige Reviſionscommiſſion ein, um die Ge- 
ſchaltsiage feſtzuſtellen und zu entſcheiden, ob die 
Liquidation empfehlenswerth oder der Concurs 
unvermeidlich iſt. 


— die Lübecker Handelskammer richtete das 
dringende Erſuchen an den Senat, den Vertreter 
Lübecks im Bundesrath zu beauftragen, nach 
Kräften gegen die Erhöhung der Geireidezölle 
zu wirken. uch die Stadtverordneten von 
Nordhanfen erſuchten mit 26 gegen 1 Stimme 
den Bundesrath und Reichstag, heine Erhöhung 
der Zölle eintreten zu laſſen. 


* [Raiferin Friedrich und Fürſt Bis march. 
Ein engliſches Blatt ſchrieb dieſer Tage, die 
Kaiſerin Friedrich ſei ſtets Engländerin geblieben, 
und ihr Conflict mit dem Fürften Bismarck habe 
nicht zu deſſen Vortheil geendet. Darauf erwidern 
die „Famb. Nachr.“: 

Es mag ſein, daß die hohe dame auch als 
deutſche Kaiſerin und als Mutter des regierenden 
deutſchen Kaiſers in ihrem Innern ſtets Eng- 
länderin geblieben iſt, auch hat es an Meinungs- 
verſchiedenhelten zwiſchen ihr und dem verewigten 
Fürften Bismarck nicht gefehlt — wir erinnern 
nur an die Battenberg Affaire —, aber die 
Kaiſerin Friedrich war eine viel zu kluge Frau, 
um dem Fürſten Bismarck in der Erfüllung 
ſeiner großen nationalen Aufgabe ernſte Schwierig ⸗ 
Ae e r en ee Fal !ür..bas 

j isma en ür das 
Reich, das einft ihr Gemahl als Koller beberrſchen 
ſollte, und für die Hohenzollern’ihe Dunaſtie 
durchdrungen. Fürſt Bismarck hai dem Ver- 
treter unſeres Blattes gegenüber wiederholt er- 
klärt, daß er keine fo frictionsloſe Zeit während 
rs ganzen Miniſterthums erlebt habe, wie 
ie 99 Tage der Herrſchaft Kaiſer Friedrichs und 
ſeiner Gemahlin. 

* [Frauen als Gewerbegerichts-Beiſitzer.] Der 
Bund deutſcher ZFrauen-Bereine hat an den 
Reichstag eine Petition betreffend die 5 
des Gewerbegerichts-Geſetzes vom 29. Juli 18 
abgefandt. Es wird darin die Aufnahme nach- 
ſtehender Beſtimmungen in das Geſetz verlangt: 
„Das Wahlrecht und die Wählbarkeit zu den 
Gewerbegerichten wird auf die weiblichen Arbeit- 
geber und Arbeitnehmer ausgedehnt.“ Zur Be- 
gründung dieſer Forderung wird darauf hinge- 
wieſen, daß einzelne Erwerbszweige faft ausſchließ 
lich von Frauen betrieben werden, fo die Puß- 
macherei, Wäſcherei, Plätterei, Kunſtſtickerei etc. 
Nur aus Männern zuſammengeſetzte Gerichte ſeien 
bei Streitigkeiten in dieſen Gewerben ſchwerlich 
im Stande, ein fachmänniſches Urtheil abzugeben, 
was ſchon daraus hervorgeht, daß die Gewerbe · 
gerichte jetzt in ſolchen Fällen ſich häufig veran- 
ſaßt ſehen, weibliche Sachverſtändige hinzuzu- 
ziehen. 

* (Ein Unicum.] Kurz vor Schluß des Land- 
tages für Reuß ä. E. wurde den Abgeordneten 
die erfreuliche Nachricht übermittelt, daß das 
Jürſtenthum nicht nur keine Schulden hat, 
ſondern noch über ein Dermögen von 1% Mill. 
verfügen kann. — Ein Land ohne Schulden iſt 
heutzutage ſicher ein Unicum. 


* ſueber die Verſicherungsfreiheit polniſcher 
Landarbeiter aus Nuffland und Oeſterreich!] ift 
dem Bundesrath eine Vorlage zugegangen. Es 
heift darin: 

ach $4, Abſatz 2 des Invalidenverſicherungsgeſetzes 

ift der Bundesrath befugt, zu beftimmen, daß Aus- 
länder, denen der Aufenthalt im Inlande nur für eine 
beſtimmte Dauer behördlich geſtattet iſt und die nach 
Ablauf dieſer Zeit in das Ausland zurückkehren müffen, 
der e e FE nicht unterliegen. Auf Grund 
dieſer geſetzlichen Beſtimmung iſt nunmehr dem Bundes 
rath von Seiten des Reichskanzlers eine Vorlage zur 
Beſchlußfaſſung zugegangen, wonach polniſche Arbeiter 
ruſſiſcher und öſterreichiſcher Staatsangehörigkeit, denen 
der Aufenthalt im Inland nur für eine beſtimmte 
Dauer geſtattet iſt, der Verſicherungspflicht Se dem 
Invalidenverſicherungsgeſetz nicht unterliegen ſollen, 
u me dieſe Arbeiter in inländiſchen land- oder forft- 
wirthſchaftlichen Betrieben oder in deren Neben- 
betrieben beſchäftigt werden. Die Arbeitgeber, die 
ſolche ausländiſche Arbeiter beſchäftigen, haben nach 
geſetzlicher Beſtimmung denjenigen Betrag an die Ber- 
ee zu zahlen, den fie für die Verſicherung 
er Ausländer aus eigenen Mitteln würden entrichten 
müſſen, wenn deren Verſicherungspflicht beſtände. Die 
im Inland en gewerblichen polniſchen Arbeiter 
follen dagegen in Kückhſicht auf die für den inländiſchen 
Arbeitsmarkt zu befürchtende Concurrenz bis auf 
weiteres zur Invalidenverſicherung herangezogen bleiben. 

Poſen, 5. Febr. In einer heute abgehaltenen 
polnischen Wählerverfammiung wurde Rechts- 
anwalt v. Chrzanowski als Candidat für die 
— — a em in a aufgeftellt, 
Ein Socialdemokrat, welcher das Wort verlangte, 
wurde an die Luft geſetzt. Zum Schluß erklärte 
fih die Derſammlung mit großer Mehrheit 
gegen eine Erhöhung der ne und 
beauftragte den Candidaten, im Falle jeiner Wahl 
dafür einzutreten, daß die polniſche Fraction ſich 


2 


der Generalfeldmarſchall Gurko war, zur ſtändigen 


gegen die Getreidezölle und gegen jede Erhöhung 
der Steuern auf Lebensmittel ausſpreche. 

Bremen, 7. Febr. Die Bürgerſchaft hat einen 
Antrag an den Senat beſchloſſen, nach welchem 
fie erwartet, daß der Senat durch den bremiſchen 
Bundesrathsbevollmächtigten gegen jede Er- 
höhung der Lebensmittelzölle wirken werde. 

Deſterreich-Ungarn. 

Peſt, 6. Jebr. Anläßlich der heutigen Er⸗ 
gänzungswahl in Maros-Bafarheln inſultirte 
die aufgeregte Dolksmenge die Gendarmen; 
letztere machten von der Zeuerwaffe Gebrauch, 
3 Perſonen wurden getödtet, 20 verwundet. 


Schweden und Norwegen. 


Stockholm, 6. Febr. Die Königin muß fort- 
dauernd wegen Falsleidens und Influenza das 
Bett Faser Fieber iſt noch vorhanden, die Kräfte 
ſind ſchwach. 

England. 

London, 6. Jebr. Nach einer Meldung der 
„Preß Aſſociation“ hat der Kaiſer Wilhelm dem 
Jeldmarſchall Roberts den Schwarzen Adler ⸗ 
orden verliehen. (In Berlin iſt hiervon an amt- 
licher Stelle noch nichts bekannt.) 


Rußland. 


. 7. Febr, Auf kaiſerlichen Befehl 
behält das 14. Schüßzen-Regiment, deſſen Chef 


Erinnerung an die militäriſchen Berdienfte des- 
ſelben für alle Zeiten den Namen Gurkos. 


Danziger Lokal-Zeitung. 


Wetterausſichten für Freitag, 8. Febr. 
und zwar für das nordöſtliche Deutſchland: 
Feuchtkalt. Niederſchläge. Windig. Sturm- 

warnung. 

Sonnabend, 9. Febr. Wenig veränderter Tem- 
peratur, wolkig, vielfach Niederſchläge, Sturm- 
warnung. 

Sonntag, 10. Febr. Jeuchtkalt, Niederſchläge. 
Wolkig, Star windig. Sturmwarnung. 

Montag, 11. Febr. Wenig veränderte Tempe- 
— wolkig, vielfach Niederſchlag. Stark 
windig. 


* (Bau eines neuen Kreuzers.] Der Bau eines 
neuen Kreuzers auf der hieſigen kaiſ. Werft ſteht 
bevor. Die Marine- Verwaltung beabſichtigt, als 
Schweſterſchiff der hier erbauten „Thetis“ der 
kaif. Werft einen der drei geforderten kleinen 
Kreuzer zum Frühjahr in Bauauftrag zu geben. 


[Bau von Kunſtſtraßen und Kleinbahnen 
im Regierungsbezirk Danzig.] Im Laufe des 
vergangenen Jahres ſind an Kunſtſtraßen erbaut 
worden: 

Im Bauhreife Pr. Stargard die Kreischauſſee Ra- 
kowitz-Paulshof-Barloſchno 2970 Meter. 

Im Baukreiſe Marienburg der gepflaſterte Land- 
weg Petershof-Rokittken 2840 Meter, Gienzlau-Lieb- 
ſchau 1300 Meter, Damaſchken-Kl. Turſe 1540 Meter, 
Kriebau-Baldau 673 Meter, Felgenau-Bruft 1700 Meter, 
Mahlin-Mühlbanz 2139 Meter, Güttland-Ziegengraben 
1700 Meter, Swaroſchin-Gr. Borroſchau 6160 Meter. 

Im Baukreiſe Danzig der gepflasterte Landweg 
Weißer Krug-Weßlinken 1093 Meter. 


An Kleinbahnen jind 1900 dem Betriebe über- 
. 8.5 Allom, Alte 
om., = 


13,8 Kilom., Kalthof-Schönau 5,5 
felde-Stalle 10,0 Kilom., Neukirch-Schöneberg 6,5; 
ferner Danzig-Bröſen 10,3 Kilom. mit elektriſchem 
Betrieb. Die Länge der Kleinbahnen im Bezirk 
Danzig betrug Ende 1900 137,4 Kilom., darunter 
waren 25,8 Kilom. mit elektriſchem Betriebe. 


* [Heiser- und Maſchiniſtenſchule.] Nachdem 
in der letzten Sitzung der vereinigten Induftrie- 
Fachcommiſſionen die Errichtung einer Keizer 
ſchule als unzweckmäßzig bezeichnet worden war, 
wurde ent Nachmittag die Errichtung 
einer Maſchiniſtenſchule berathen. Es wurde all- 
ſeitig anerkaunt. daß eine ſolche Schule für 
Danzig ſehr wünſchenswerth ſei, zugleich aber 
von unterrichteter Seite darauf hingewieſen, daß 
der Staat nach den beſtehenden Grundſätzen 
keinenfalls der Träger der Schullaſt fein werde. 
In Frage käme nur die Errichtung durch die 
Stadt. Da ſich aber die Koſten auf einige 
hunderttauſend Mark belaufen, jo wurde all- 
ſeitig anerkannt, daß man bei der Finanzlage 
der Stadt ihr ein ſolches Opfer zur Zeit nicht 
zumuthen könne und demgemäß beſchloſſen, dem 
Vorſteheramt der Kaufmannſchaft zu empfehlen, 
die Angelegenheit bis auf weiteres auf ſich be- 
ruhen zu laſſen. e 


lachtuhr⸗Ladenſchluß.] Nach einer uns 
mitgetheilten Derfügung des Herrn Polizeipräfi- 
denten wird über den Antrag des hieſigen 
Kaufmänniſchen Vereins auf Einführung des 
Achtuhr-Cadenſchluſſes eine Abſtimmung der be- 
theiligten Inhaber ofjener Ladengeſchäfte in der 
Gemeinde Danzig ſtattfinden. Es werden ſeitens 
der Polizei Stimmzettel zur Ausfüllung aus- 
—— werden. die Abſtimmung wird am 

. Februar Abends geſchloſſen. Sie hat ſich auf 
ein „Für“ oder „Gegen“ den Adtuhr-Laden- 
ſchluß zu beſchränken. Nur die abgegebenen 
Stimmen werden bei der Ermittelung der Zwel⸗ 
drittelmajorität gezählt. 


IThierſeuchen.] Nach amtlicher Erhebung 
und Juſammenſtellung herrſchte anfangs Februar 
die Maul- und Klauenſeuche in Weſtpreußen 
auf zwei Gehöften des Areifes Graudem und je 
einem Gehöfte der Kreiſe Neidenburg, Carthaus, 
Rofenberg und. 7 Oſtpreußen, Pofen und 
Pommern waren ſeuchefrei. Die Schweineſeuche 
herrſchte in Weſtpreußen auf 14 Gehöften in 
8 Kreiſen, in Oftpreußen auf 25 Gehöften in 
9 Kreiſen, im Bromberger Bezirk auf 3 
in 4 Kreiſen und im Pofener Bezirk auf 27 Ge- 
höften in 11 Areifen. Lungenjend;e herrſchte 
weder in Oſtpreußen noch in Weſtpreußen. Fälle 
von Pferderotz waren in Weſtpreußen in den 
Kreiſen Strasburg und Briefen auf je 2 6e- 
höften und in Oftpreußen auf 5 Gehöften auf- 
getreten. 


* [Der Haus- und Grundbeſitzerverein] be- 
ſchäftigte fih in feiner geſtrigen Monatsſitzung 
nach einem Vortrage des Herrn Stadtbauinſpectors 
Kleefeld über die Architektur der alten Danziger 
Wohnhäuſer hauptſächlich mit der Arbeiter- 
wohnungsnoth. 

Nach Eröffnung der Sitzung ze Herrn Mig. 

rſten 


welcher in Behinderung des e orſitzenden die 
Sitzung leitete, wurden junächſt eini ahlen vor- 
ommen. In die Commiſſlion jur Vorbereitung der 


andswahl wurden gewählt die Herren Eſchen⸗ 
dach, Karow. Mteseuberg. Mild Döliner und 


eine Anregung hin, daß eine Gefa 


Kirſte, Er Rechnungsprüfern wurden gewählt die 
ee abe, Schwonder, Roell und Grumkow. 

arauf hielt Herr Stadtbauinſpector Kleefeld den 
erwähnten e An der Hand einer großen 
Sammlung von Zeichnungen und Radirungen verbreitete 
ich Redner über die Eigenart der alten Danziger 

rivatwohnhäufer, Er klaſſificirte dieſelben in den mittel- 
alterlichen Stil, in den Renaiſſance- und den Barochſtil. 
Erſterer charakteriſire ſich, ſoweit er nicht aus Fach- 
werk hergeſtellt, als Ziegelrohbau. Dabei beftrebie 
man ſich, die große Steinmaſſe durch Pfeilergliederung 
aufzulöfen. Dieſe Glieder ſelbſt ſchloſſen horizontal ab 
oder waren ſtaffelförmig ausgebildet. Als harahteriftifch 
für dieſen Stil bezeichnete Redner das Kaus Frauen- 
gaſſe 1, ein anderes in der Hoſennähergaſſe und das 
Haus Breitgaſſe 91, wo er auf die Aehnlichkeit des 
Giebels mit demjenigen unferes Rathhaujes hinwies. 
Gut erhalten ſei noch das Haus Frauengaſſe 12 aus 
jener Bauzeit. Sodann erwähnte Redner noch das 
Spene'ſche Wohnhaus am Cangenmarkt, das, wie viele 
andere hiſtoriſche Bauten von Werth in den 1850er 
Jahren verloren gegangen ift. In der Renaiffance 
jergliederte man die Fagade auch in horizontaler Linie, im 
Anfange wenigſtens. Unter den Zenfterbrüftungen brachte 
man vorzugsweiſe e aus der bibliſchen 
und römif en Geſchichte an. Bauten dieſer Art waren 
die Grundſtücke Langgaſſe 27 (genannt „Adam und 
Eva“), das Eckhaus Canggaſſe und Langenmarkt gegen- 
über dem == aufe etc, Das Haus der Naturforſchen⸗ 
den Geſellſchaft wirkt durch feine Unfymmetrie inter- 
eſſant. Bebauerlich ſei, daß der Thurm durch Einbauen 
der Sternwarte ſeizt fo an Schönheit verloren habe. 
Als intereſſant bezeichnete Redner auch die aus jener 
Zeit ſtammenden ſchönen Portale und Beiſchläge, die 
oft, aus Marmor oder Sandſtein hergeſtellt, durch 
ſchöne Figuren oder Köpfe verziert waren, die f. 3. 
von den Handwerkern ausgehauen wurden, Arbeiten, 
die der Handwerker jetzt lediglich dem Künſtler über- 
laſſe. Zu wünſchen ſei, daß der Handwerker wieder 
mehr von der Kunſt lerne und verwerthen 
lerne, daß die Kunſt wieder mehr im Handwerk ju 
Haufe ſein möge. Heute finde man ſolche Köpfe an 
den Beiſchlägen nur noch vereinzelt. Sie ſeien bei 
Um- und Neubauten für einen Spottpreis veräußert 
worden und jo komme es, daß man ſoſche werthvollen 
alten Danziger Kunſtproducte in der Umgegend auf 
Bauernhöfen faft mehr finde als in Danzig ſelbſt. Als 
Beiſpiele des Barockſtils, die er nach der Gothik 
und Renaiſſance beſprach, legte der Vortragende 
Abbildungen eines Haufes am Langenmarkt, des Haufes 
Jopengaſſe 25 und einiger anderer vor. Haupt- 
ſächlich vertreten ſei dieſer Stil aber bei den öffenk⸗ 
lichen Gebäuden Danzigs. Intereffant war der Hinweis 
auf die Straßſenbauart der alten Danziger. Wohl jede 
Straße Danzigs finde ihren Abſchiuß mit einem Aus- 
blich auf ein Thor, einen Thurm, ein ſtattliches Ge- 
bäude oder dergl. Nirgend verliere ſich der Blick in 
die Ferne. Es ſei zu ni und zu hoffen, daß 
dieſe prächtig wirkenden Abſchlüſſe der Nee er- 
halten blieben. Redner ging jodann auf die Schön- 
heiten der inneren Architektur der alten Danziger 
Häuſer ein und hatte auch einige Deckengemälde und 
Anſichten von Dielen zur Kand. Er ſchloß mit einem 
Appell an die Anweſenden, ſoweit es in ihrer Kraft ftehe, 
die alten Danziger Baudenkmäler zu erhalten. Auch wenn 
Umbauten erforderlich ſeien, tiefen ch oft noch ſolche 
werthvollen Refte aus früheren Zeiten erhalten. 
empfehle und bitte die Hauseigenthümer und Bau- 
unternehmer dringend, in ſolchen Fällen ſich Rath 
bei dem kürzlich begründeten Alterthumsverein zu 
holen, der zur l gern bereit ſei. Die 
inneren Einrichtungen ſeien vielfach verloren gegangen, 
um Theil nach Frankreich und Polen verſchleppt, weil 
hie olen dieſe Architektur fälſchlich für eine ſpeciell 
polnſſche gehalten haben. 


Herr Mix wies im Anfchluß an den Vortrag 
noch darauf hin, l auch das Sebaſtian'ſche 
Kaus in der Langgaſſe 


ſeien noch eine Anzahl alter Gegenſtände zu retten ge- 
weſen. Kerr Stadkbauinſpeckor Kleefeld betonte auf 
„daß der Milch⸗ 
kannenthurm beſeitigt werden würde, 
Es beſtehe das Project, die Miichkannenbrücke weiter 
ſtromab zu legen, wodurch eine gerade Paſſage auch 
ohne Niederlegung des Thurmes geſchaffen werde. 
Daß ein Uebelſtand in dem jetzigen Zuſtande liege, ſei 
ja nicht zu beſtreiten, indeß werde derſelbe abgeftellt 
durch die projectirte Brückenverkegung. — Ueber die 
Spiegelſcheiben entſtand noch eine längere Debatte, 
aus der ein Hinweis des Herrn Baumeiſters Schade 
bemerkenswerth iſt, wonach die Lädenbefitter zu dem 
Ausbruch derartig hoher Zenfter genöthigt ſeien, um 
den ſinſteren tiefen Läden beſſeres Tageslicht zuzu- 
führen, Daß in den fünfziger Jahren vielfach hiftorifch 
wichtige Bauten entfernt wurden, ſei den da⸗ 
maligen Beſitzern nicht ju verübeln, denn damals 
war bei dem allgemeinen Niedergange jeder darauf 
bedacht, Nützlichkeitsgründen den Vorzug zu geben. 
Mit der Hebung der hünſtleriſchen Anſchauungen und 
mit den wiederkehrenden größeren Anſprüchen an 
Lugus und Bequemlichkeit. endlich mit dem wieder- 
kehrenden allgemeinen Wohlſtande werde ſich auch 
wieder der Sinn finden für ſchöne Kausarchitekturen 
und künſtleriſche Ausftattung des Kausinnern. Be- 
ſtrebungen, die die Förderung des Kunſtverſtändniſſes 
bezwecken, ſollten Überall unterſtützt und der Sinn für 
Kunſt ſchon in der Schule gewecht werden. Herr Bau- 
inſpector Kleefeld erwiderte, er werde ſich bemühen, 
Herrn Dr. Lindner-Berlin, der am 15. d. Mis. im 
Alterthumsverein einen Vortrag über die ſchönſten 
Städte Deutſchlands halte, auch zu einem Vortrage für 
die Schulen zu gewinnen. N 

Es wurde dann noch von Herrn Mix auf eine ange- 
kündigte Petition aus Bürgerkreiſen hingewieſen, 
welche die Beſeitigung der Freitreppe am Nathhauſe 
verlangt. Die. Freitreppe ſei für die Wirkung des 
Rathhaufes unbedingt nöthig und er bitte diejenigen. 
welche die Erhaltung der Treppe vertheidigen werden, 
u unterſtützen. Die Petition komme aus einem Theil 
er Bürgerſchaft, welche die ganz beſondere Berech- 
tigung für ſich in Anſpruch nehme, „die Bürgerſchaft 
u ſchützen “ Auf dieſer Seite herrſche eine gewiſſe 
efeitigungs- und Abſchaſſungswulhh. Bon einer Seite 
wurde noch der Beſtrebung Erwähnung gethan, einen 
Durchgang durch das Zeughaus zu erhalten, wohingegen 
von —— Seite befürchtet wurde, daß die Militär- 
behörde nicht darin einwilligen werde, obſchon der Durch- 
gang im Verkehrsintereſſe dringend wünſchenswerth fer, 


Ueber die Arbeiterwohnungsnoth referirte Herr 
Mir. Er glaube ſich kurz faſſen lu können, da er an- 
nehmen mülfe, daß die Anmefenden durch die Zeitungs- 
referate über die vorletzte Stadtverordneten-Sitzung 
und die Sitzung des altſtädtiſchen Bürgervereins ge- 
nügend orientirt jeien. In letterer Verſammiung feien 
beſanders von ſocialdemotkratiſcher Seite Vertreter 
wugegen eweſen. daß eine Wohnungsnoth für die 

leinen Leute befteht, geben wir auch zu, fo führte 
Redner aus, das wird jeder einſehen, der nicht die 
Augen ſchließt, auch daß dieſe Wohnungen zu theuer 
find. Es wurde aber in der Derfammlung behauptet, 
daß von Privaten nicht gebaut werde, die Privaten 

ätten ihre Pflicht verſäumt. Man ſtand unter dem 

indrucke, daß die Bauunternehmer die moraliſche 

licht hätten, ſolche Wohnungen ju bauen. Der 

unſch dieſer Leute gipfelte in der Forderung, die 
Stadt ſolle und müſſe unter allen Umſtänden 
einige tauſend ſolcher Wohnungen ten und zwar 
Sach Errichtung von kleinen Einzelhäufern mit Garten 
und Kof ju 1, 2 oder 4 Wohnungen oder in noch 
größerem Maße. 
demokraten verſtieg ſich zu der kühnen Behauptung, 
daß wenn man die Wohnungsnoth anerkenne, es ſich 
um die paar tauſend Mk. nicht handeln könne. Es fer 
in jener Derſammlung nicht gerathen geweſen, einzu- 
greifen, um die Erregung nicht noch zu erhöhen. Aber 


eſent den Fall, es würde Schellmüht gekauft werden, _ 


o würden 2000 Einfamilienhäuſer oder 1000 zu weil 


ae Ichon — Schichſal 
gefeht wurden. Aus e angenmarkt Ar. 43 N 


nicht beſtehe. 


Der Hauptwortführer der Social- 


lich 3. von dem Mnferoffizier los und verſuchle zu 
lüchlen. Hierin erblicht man die unter Anklage ge- 
tellte Selbſtbefreiung, Das ſchwerſte Delict, die 
Widerſetzlichkeit gegen einen Borgefehten, foll 3. da- 
durch begangen haben, daß er, als mehrere Zrain- 
ſoldaten daher kamen, dem Unteroffizier, der von 
einigen Kuſaren begleitet wurde, qurief: „Jett 
find wir mehrere, ſehzt kann's losgehen!“ 
und ſich dabei den Trainſoldaten nähere 
Die Beſtechung wird darin gefunden, daß der Ange- 
klagte auf der Wache ſelbſt und am nächſten Tage in 
einem Restaurant den Unteroffizier dadurch von einer 
Anzeige abzuhalten verſuchte, daß er ihm Getränke 
anbot. der Vertreter der Anklage hielt den Be · 
ſchuldigten in allen Punkten für überführt und be- 
antragte eine Gefängnißſtrafe von neun Monat, davon 
ſechs Monat für die Widerſätzlichkeit. Der Ver ⸗ 
pe ge des Angeklagten Kerr Rechtsanwalt 

hun bemühte ſich, den ganzen Vorgang 
als wenig bedeutungsvoll darzuthun, insbeſondere be- 
antragte er Freiſprechung wegen Widerſetzlichkeit gegen 
einen Borgefehten, da der Angeklagte nicht im Ernſt 
daran gedacht haben könne, ſich zu widerſetzen. Das 
Gericht folgte im weſentlichen den Ausführungen des 
Bertheidigers und verurtheilte 3. ju vier Wochen 
firengem Arreſt und 30 Mark Geldftrafe. Freiſprechung 
erfolgte wegen Widerſetzlichkeit. Die Geldſtrafe wurde 
wegen der verſuchten Beſtechung feſtgeſetzt. 

Wie wir neulich berichteten, wurden der Wachtmeister 
Kirſtein und der Unteroffizier Friedrich vom 1. Leib. 
huſaren- Regiment iu 6 reſp. 1 Monat Gefängniß und 
beide auch zur Degradation wegen Urkundenfälſchung 
verurtheilt. Geſtern ſtand vor dem Kriegsgericht Termin 
gegen den Leutnant Graf v. Bylandt von demſelben 
Regiment an. Derſelbe war ſedoch nicht erſchienen, fo daf 
die Verhandlung ausgefeßt werden muſſte. Graf v. B., der 
jetzt nicht mehr dem Regiment angehört, iſt der Ab- 
gabe einer falſchen Meldung an einen Vorgeſetzten be- 
ſchuldigt. Er ſoll in feiner Eigenſchaft als Leutnant 
die Stammrollen von Kirſtein und Zriedrich mit un- 
richtigen Unterſchriſten verfehen, unterzeichnet und an 
ſeinen Rittmeiſter weitergegeben haben. 


„unglüchsfall.] Don einem Neubau auf dem 
Grundſtück Johannisberg Nr. 3 in Langfuhr ſiel heute 
Vormittag der Zimmergeſelle Stanislaus Muscinnshi 
herunter und erlitt einen Schädelbruch, einen Bruch 
des rechten Oberſchenkels ſowie innerliche Verletzungen. 
In bewußtlofem Zuſtande wurde M. mittels des 
ſtädtiſchen Sanitätswagens in das St. Marienkranken- 
haus gebracht. 


„Meſſerſtecherei.] In der Breitgaſſe geriethen 
die eher Julius Aaffke und Johann a ge 
mit dem Maurer Mielke in Streit. Mielke erhielt 
hierbei einen Meſſerſtich in den Mundwinkel, der die 
halbe Backe aufſchlitzte, weshalb er in ärztliche Be · 
handlung genommen werden mußte, während Kaſſke 
und Lugaſchewski verhaftet wurden. 


„[Einbruchsdiebſtahl und Hehlerei. Kürzlich be. 
richteten wir über einen in dem Garderobenge chäft 
des Herrn Kaufmanns Jacobſohn auf dem Holzmarkt 
verübten Einbruchsdiebſtahl, bei dem eine enge 
Herrengarderobe geſtohlen wurde. Der Criminalpolizei 
iſt es nunmehr gelungen, als Einbrecher die Arbeiter 
Arthur Schneider und Theodor Reich zu ermitteln und 
zu verhaften und einen Theil der geſtohlenen Sachen, 
die verſeht und verkauft waren, ausfindig zu machen. 
Als der Hehlerei verdächtig find die Wittwe Marga⸗ 
reihe Schneider, deren Tochter Marie und die ſeparirte 
Amalie Reich aus Schidlitz verhaftet worden. Einen 
ferneren Theil der geftohlenen Sachen, deren Geſammt⸗ 
werth ſich auf 300 bis 400 Mark beziffert, fand man in 
einem Taubenſchlag der vorgenannten Frauen verſtecht. 


„ [ehejubiläumsmedaillen.] Während des 
Jahres 1900 find 1412 Eheſubiläumsmed aillen 
verliehen worden. Davon entfallen auf Oſt⸗- 
preußen 54, Weſtpreußen 39, Pommern 90, 
Poſen 49. Bon den mit der Medaille bedachten 
Ehepaaren gehören 1061 der evangeliſchen, 298 
der katholiſchen, 3 der mennonitiſchen, 33 der 
moſaiſchen Confeſſion an. Die Za der ver- 
liehenen Medaillen iſt von 1195 im Jahre 1897 
auf 1234, 1328 in den folgenden Jahren und 
jetzt auf 1412 geſtiegen. 


— — 


* (Don der Weichſel.] Die Eisbrecharbeiten 
find bis Ailom. 105 (Deutſch Weſtfalen) vor- 
erückt. 1 Thorn 1,66, Fordon 
‚62, Cum 1,02, Graudenz 1,22, Kurzebrach 1.52, 
Piechel 1,24, Dirſchau 1,46, Einlage 2,50, 
Schiewenhorſt 2,62, Marienburg 0,76, Wolfs- 
dorf 0,66 Meter. 


* Brandſtiſterbande.] Von den der Brand- 
ſüftungen und Einbruchs diebſtähle in unſerer 
Niederung verdächtigen Perſonen, die geſtern und 
vorgeſtern von der Eriminal polizei verhaftet 
worden find, ift eine perſon, deren Nictbetheili- 
gung an den Verbrechen ſich inzwiſchen ergeben 
hat, aus der Haft entlaſſen, während die übrigen 
acht Verhafteten geſtern dem Gerichtsgefängniß 
ugeführt worden find. die gerichtliche Unter⸗ 
uchung iſt bereits in vollem Gange. 


worden. Es werden 1 von 10 Pf. bis 5 M. 
angenommen, die auf der reisſparkaſſe zinsbar an⸗ 
gelegt und den Kindern beim Austritt aus der Schule 
a ee 3 N 
Konitz, 6. Febr. IJagdunglück.] Der Belt 

Auguft Gatz aus Ofterwic, hiefigen Des: ytie 
am Dienstag Nachmittag in den Di. ekziner Wa 
auf die Fuchsjagd begeben. Beim Ueberſpringen eines 
Grabens entlud ſich das Gewehr. der Schuß = 


Ruch die Staatsregierung will — 7 
U 


dem unglücklichen Jäger in den Unterleib. Kerr Ga 
vermochte ſich noch einige Schritte fortzubewegen. 
ſein Hilfegeſchrei eilte der ef er v. Pokrwni 
aus dem benachbarten Dt. Cehzin herbei, in deſſen 
Behauſung dem Schwerverletzten auch die erſte Hilfe und 
Flu zu Theil wurde. Herr G. ift aber bereits im 
aufe des Abends feinen Verletzungen erlegen. Er 
hinterläßt eine Wittwe und vier unmündige Kinder. 


Permiſchtes. 


Großer Petroleumbrand in Rußland. 


Petersburg, 6. Jebr. (Tel.) In Baku entſtand 
geſtern ein Brand in den Lagern der Kaſpiſch⸗ 
Schwarzemeergeſellſchaft (Rothſchild), welche ſechs 
Millionen Pud Petroleum enthielten. Der Brand 
erfaßte außerdem noch drei Lager mit einem 
Rauminhalt von zwölf Millionen Bud. Während 
der Löſcharbeiten ergoß ſich das Naphtha 
lavaartig und überſchwemmte Arbeitermoh- 
nungen. die Käufer fingen an zu brennen 
und wurden ſchließlich gänzlich zerſtört. 
Bei der ſchrecklichen Kataſtropge kamen viele 
Menſchen um, bis ſetzt find 20 verkohlte Leichen 
auf der Brandſtänte hervorgezogen, über 50 
erhielten ſchwere Brandwunden. 400 Arbeiter- 
familien verloren ihre ganze Habe. Der Brand 
der Cager dauert noch fort. Die benachbarten 
Lagerreſervoirs find in großer Gefahr. Es 
herrſcht allgemeine Panik. Am Sonntag wurden 
in Balachani vier Fontainen der Firma Meli- 
koros, zwei von der Kaſpiſch⸗Schwarzmeer 
Geſellſchaft und zwei, den Rilski Erben gehörend. 
ein Raub der Flammen. Es brennt noch ein 
nordwärts gelegenes Naphtalager. das aber weit 
von den Fabriken enfernt iſt. Wenn nicht eine 
Exploſton ſtattfindet, iſt jede Gefahr vorüber. Die 
Zahl der Todien iſt noch unbekannt. Man be⸗ 
fürchtet, daß einige hundert Menſchen umge 
kommen ſind. 


Sie ſei vorhanden in mehreren induſtriereichen Städten, 
0 10 in unferer Stadt. Es mußte dies Vorgehen 
um fo mehr befremden. als von maßgebender Stelle 
aus (von unſerem Stadtoberhaupt) die Erklärung ab- 
egeben worden iſt, daß eine Wo nungguoiß für Ar- 

heiter in Danzig nicht beſtehe. Es ſei Pfl. 
Stadtoberhauptes, ſich um die Lu e en 
in der Stadt zu bekümmern. aß dies ſeitens 
unſeres Oberbürgermeiſters in genügender Weiſe ge- 
U ehen iſt, wird niemand bezweifeln. Jene 
ſenzlche verſammlung habe auf ihn einen 
kläglichen Eindruch gemacht. Sie ſei zahlreich von 
Vertretern der Socialdemokratie beſucht geweſen, denn 
dieſe hatten erwartet, daß MR pofitive Vorſchläge 
gemacht werden würden. Auffällig fel das Verhalten 
des Herrn Stadt. Kardtmann geweſen, der geſagt 
atte, er fei kein Haus beſiter und habe auch kein 
erlangen danach. Damit ſei aber den Arbeitern nicht 
eholfen. Herr Bartels habe ſich fortgejeht in Wider- 
fprüche verwickelt. Die Erbauung von Wohnungen für die 
wan eee an der Gasanſtalt habe er abgelehnt. 
Wie soll denn dem Manne geholfen werden, wenn er 
die Hilfe, die man ihm bietet, ablehnt? Herr Buch, 
hol; habe wieder für Einfamilienwohnhäufer mit 
Garten plaidirt. Daß ſich derartiges im Innern der 
Stadt nicht ermöglichen laſſe, ſei klar, und nach außer · 
halb wollen die Arbeiter nicht wegen der Unbequem- 
lichkeiten. Es liege eine große Gefahr darin, wenn 
man die Stadt zum Bauen zwingen w rde. Die Privat- 
bauthätigkeit würde eingeſchränkt werden und die 
Arbeiter, ju deren Bellen man baue, wären, be- 
häftigungslos, wenn die private Bauthätigkeit aufhöre. 
— die Bahn durch das — projectirt wird, 
chließen. Auch auf 


vom 13. Juni 1900 führt aus, 25 die ſilbernen 
20 Pfennigſtüche nicht vor dem 1. 

die Nickel-20-Pfennigſtücke nicht vor dem 1. Januar 
1903 außer Cours geſetzt werden dürfen. Die goldenen 
5-Marhſtüche dagegen find feit dem 1. Januar d. Js. 
für den allgemeinen Verkehr außer Cours gejeht, 
werden aber bei den Staatskaſſen noch bis zum 
Jahresſchluſſe in Zahlung genommen. j 


88 [Bezirksausſchuß. ] Die Kal. Polizei-Direction 
beantragte, dem S riftconcipienten Sutkowski hier- 
ſelbſt die gewerbsmäßige Beſorgung fremder Nechts⸗ 
angelegenheiten und bei Behörden wahrzunehmender 
Geſchäfte zu unterfagen, weil derſelbe die erforderliche 
Zuverläſſigkeit zur Ausübung dieſes Gewerbes nicht 
mehr beſiht. Der Bezirksausſchuß erkannte nach dem 
Anfrage, indem er ſich den Ausführungen der klagenden 
Bolte Bbeeclien anſchloß. — 820 die Klage der hal. 

olizei-Direction gegen den Gef äftsagenten 90170 
v. Ayewshi auf Unterfagung der gewerbsmäßigen Be- 
forgung fremder Rechtsangelegen eiten, insbeſondere 
der Vermittelung don An- und Verkauf von Grund- 
beſitz, hatte Erfolg, da der Bezirksausſchuß auch in 
dieſem Falle in Uebereinſtimmung mit der Klage an- 
nahm, daß es dem Genannten an der erforderlichen 
Zuverläffigkeit zur Ausübung feines Gewerbes mangele. 


W. [Der Kriegerverein „Boruſſia“ ] hielt am 8. 
d. Mis. den General-Appell ab. Aufgenommen bezw. 
angemeldet wurden acht neue Mitglieder. Kerr Gold- 
ſtein erſtattete den Bericht über die Feier des zwei⸗ 
hundertjährigen Beſtehens des Königsreichs Preußen, 
des Geburtstages des Kaiſers und des Stiftungsfeſtes 
am 20. Januar cr. Herrn Goldſtein bezw. den Ver⸗ 
gnügungsvorſtehern wurde für die gehabte Mühe 
waltung bei Veranſtaltung der großen Feſtlichkeit ein 
Joch ausgebracht. Hierauf hielt Kerr Kuhn einen 

ortrag über „Freiheit“, welcher von der Derfammlung 
mit Dank aufgenommen wurde. 


-f. [Kaufmänniſcher Verein von 1870.] In der 


von Privat 
ſo daß dort gegen 30 g ohnungen leer ftehen. Jeden 


Wie man Eiſenbahnräuber werden kann.] 
Die nachſtehende Geſchichte, die der Kopenhagener 
Korreſpondent des „Lok.-Anz.“ erzählt, iſt zur 
Zeit, nachdem der Raubanfall in einem Zuge bei 
Danzig paſſirte, auch in Deutſchland von aktuellem 
Intereſſe. Im Jahre 1895 fand in den Prairien 
Nebraskas in Nordamerika ein höchſt verwegener 
Eiſenbahnüberfall ſtatt. Der Eilzug wurde mitten 
auf der öden Ebene von zwei bewaffneten Räu- 
bern angehalten, die mit ihren Revolvern das 
Zugperſonal zwangen, ſich ruhig du verhalten, 
während fie den eiſernen Geldſchrank aufbrachen 
und feines Inhaltes beraubten. Der ganze Be · 
trag, den ſie vorfanden, waren jedoch nur 
— 8 Dollars! Dann beſtiegen die Räuber ihre 
pferde, ſprengten davon und verſchwanden im 
Dunkel der Nacht. Sie verirrten ſich aber und 
wurden am folgenden Tage von den zu ihrer 
Rerfolgung aufgebotenen Poliziſten ergriffen. 
Ein mit fo großer Frechheit verübter Ueberfall 
war faſt nie vorgekommen, und man meinte. 


Hausbeſitzer entbehrten jeder Kückſichtnahme des 
Staates. Der Centralverband müſſe für Ver- 
beiferung der Greditverhältniffe ſorgen. wenn 
es be werden ſolle. (Bravo.) — Herr 
Sablewshi dezeichnet als größten Mißſtand⸗ 
durch welchen den Kaus beſitzern der Bau von Arbeiter- 
wohnungen verleidet werde, die Aufhebung des 
Exmiſſionsrechts und den Schnapsteufel. Man ſagt, 
gebt den Arbeitern menſchliche Wohnungen, dann 
werden ſie vom Schnaps laſſen. Aber das Volk ſei 
ſchon viel iu demoraliſirt durch den Alkohol. 
— Herr Mig griff dieſe Frage in längerer 
Kusführung nochmals auf und betonte, daß that- 
ga — Factoren zuſammentreffen, die das 
ohnungselend größer machen, als es ſonſt ſein 
würde. Die ganze Art der Lebensführung der Arbeiter 
ei durch den Schnaps verdorben. Die Nerven des 
olkes würden vom Alkoholteufel zerfreſſen. Wenn 
ier nicht Wandel geſchaffen werde, ſo würde das 


lend niemals ein Ende nehmen. — In der weiteren geſtrigen Verſammlung ſprach Kerr Conſiſtorialrath | insgeſammi 5 Kinder. Geſtorbene (ausſchließlich Todt. » 
Deb noch a Schade auf] Reinhard über das Thema: „Danzig und der geborene): 31 männliche, 41 weibliche, ins er könnte nur von „alt gedienten“ Verbrechern 
2 2 iche Nit u: ner 5 ſich in ee darunter Kinder im Alter von 0 bis vorgeno worden „ Dies erwies ſich 
jedoch als ein großer Irrthum. Die Räuber 


1 Jahr 21 ehelich, 2 auferehelid; geborene. Todes- 
urſachen: Scharlach 1, acute Darmkrankheiten ein- 
schließlich Brechdurchfall 2, darunter a) Brechdurchfall 
aller Altersklaſſen 2, d) Brechdurchfall von Kindern 
bis ju 1 Jahr 2, Kindbett- (Puerperal.) Fieber 1; 
Lungenſchwindſucht 3, acute Erkrankungen der 
Athmungsorgane 15, darunter Keuchhuſten 4 Fälle, 
Influenza 2 Fälle, alle übrigen Krankheiten 49, dar⸗ 
unter Krebs 5 Fälle. Gewaliſamer Tod 1, a) Verun⸗ 
glückung oder nicht näher feſtgeſtellte gewaltſame Ein. 
wirkung 1. = } 


— 8 

PBotigeiteriht für den 7. Jebruar 1901.) Ver- 
ba et: 10 Perfonen, darunter 2 Perſonen wegen Ein- 
2 15 2 Perſonen wegen Hehlerei, 1 Perſon wegen 
Diebſtahls, 1 Perſon wegen Unfugs, 1 Betrunkener. — 
Obdachlos: . — Gefunden: Am 1. September v. Is. 
1 grüne Börſe mit ca. 119 Mk., abzuholen aus dem 
Fundbureau der königlichen Polizei - Direction; am 
31. Januar cr. 1 kleines Taſchenmeſſer, abzuholen vom 
Schüler Ernſt Matſchoß, Langfuhr, Blumenſtraße . 
Die Empfangsberechtigten werden hierdurch aufgefordert, 
— zur Geltendmachung ihrer Rechte innerhalb eines 
ahres im Jundbureau der königl. Polizei-Direction 

iu melden. 


Aus den Provinzen. 


E. Zoppot, 6. Jebr. Heute Vormittag ging in der 
Danziger Straße ein vor einen ſierlichen Schlitten ge- 
ſpanntes Pferd durch, ſchleuderte⸗ durch Anfahren an 
einen Baum in der Nähe der Frantzius'ſchen Mehl- 
handlung den Kutſcher im Bogen von dem Schlitten, 
daß er mit dem Kopfe auf einen Stein ſchlug und 
blutend liegen blieb, während eine Dame und ein 
Kind, welche ſich in dem Schlitten befunden hatten, 
unverletzt geblieben find, das Pferd konnte im 
Carlikauer Wege eingefangen werden. 

Dirſchau, 6. Febr. Das Ergebniß der Bolhszählung 
für Dirſchau ergiebt eine ortsanwefende Bevölkerung 
von 12 801 Seelen, davon 6264 männlich und 6537 
weiblich. Die Volkszählung im Jahre 1895 ergab 
* 163 Seelen. 

„ Pr. Stargard, 6. Jebr. Das Gut Vorwerk 
Mirstken, das in der Subhaſtation feiner Zeit Kauf⸗ 
mann Louis Cronheim- Breslau gekauft hatte, iſt 
durch Kauf in den Beſitz der Anſiedelungs-Commiſſion 
übergegangen. — Vor der hieſigen Strafkammer ge- 
langte geftern unter großem Andrange des Publikums 
eine Strafſache wider den Zimmermeiſter Sch. und 
einen Werkführer L. zur Verhandlung, die wegen 
ahrläffiger Tödtung angeklagt waren. Auf dem 
Kolſplatze des Sch. erlitt der Arbeiter P. im Oktober 
vorigen Jahres einen Unfall mit tödtlichem Ausgange, 
und es wurde den beiden Angeklagten zur Laſt gelegt, 
daß fie in Folge mangelhafter Vorrichtungen beim 
Aufladen von Rundhölzern den Tod des P. verurſacht 
haben. Die Dertheidigung des Sch. hatte Rechts- 
anwalt Bielewicz aus Danzig übernommen. Als Sach- 
verſtändige waren Baugewerksmeiſter aus Danzig und 
Dirſchau, Landesbauinſpector Farniſch und Gewerbe: 
inſpector Garm aus Danzig geladen. Nach Schluß der 
ſehr umfangreichen Bewe 5 beantragten fo- 
wohl Vertheidigung als auch eg die 
Freiſprechung der Angeklagten und der Gerichtshof 
ſchloß ſich dieſem Antrage an. 

e Roſenberg, 6. Febr. Um den Dienſtbolen das 
leichtfertige und eigenmächtige Wechſeln des Dienſtes 
wenigſtens einigermasen zu erſchweren, iſt die Taxe 
der Gefindevermiether dahin geändert worden, daß 
von jetzt ab ſtellenſuchende Wirthinnen 6 Mk. und 
Dienſtmädchen und Knechte 5 Mk., die Dienſtboten 
ſuchenden Kerrſchaften jedoch nur 3 Mk. für Wirthinnen 
und 2 Mk. für Knechte u en zu zahlen 


die a des Herrn Sauer, dieſer ſich 
auf einen falſchen Standpunkt geſtellt habe. Es würde 
eln ſchwerer Fehler der Haus beſitzer fein, wollten ſie 
ihm folgen. Man folle nicht erſt warten, bis das in 
KAusficht ſtehende Geſetz über die Wohnungsverhältniſſe 
erſchienen iſt, denn ſonſt könnten unabſehbare Folgen 
eintreten. Man ſolle auf einen Uebergang bedacht ſein, 
denn heine tabt würde fo unter einem 
lötzlichen Uebergang zu leiden haben wie Danzig. 
Es del Unrecht, dem Stadto. Kardtmann aus ſeinem 
Vorgehen einen Vorwurf zu machen. Es müſſe jeder 
nach Kräften für die Linderung des Wohnungselends 
forgen. — Kerr Sauer bemerkt, er habe Herrn Kardt. 
mann keinen Vorwurf 2 l ſondern nur darauf 
zei wollen, daß es Pflicht fei, beruhigend ju 
wirken. a 
Damit, murbe biefer zeuge le seen a 
i eitlan er die Verfügung 2 
ee is 1802 alle Cleats mit Eplhaften 
u verſehen ſeien. Aral wies eingehend auf die 
ringende Nothwendig eit dieſer Vorrichtung aus 
fanitären Gründen hin. 


AIJeſt der Colonial -Geſellſchaft.] Im 
Schützenhauſe ei die Abtheilung Danzig der 
deutſchen Colon al-Geſellſchaft geſtern einen groß- 
artigen Geſellſchaftsabend veranſtaltet, deſſen Rein- 
ertrag zur Weberfendung von Liebesgaben an 
unfere Danziger Krieger in China beſtimmt iſt. 
Das Zeft war wohlgelungen und machte dem 
Veranſtalter und Leiter defjelben, Herrn Kauf- 
mann Schäfer, alle Ehre. 5 

Der Saal war in einen tropiſchen arten ver- 
wandelt, in dem ſich ab und ju unter mächtigen 
Palmenbäumen orientaliſche Zelte befanden, in denen 
don Damen Erfriſchungen aller Art und mancherlei 
niedliche Gegenſtände, Blumen, Conſituren, Spiel. 
ſachen u. 1 w. ſeilgeboten wurden. Zwiſchen 
mächtigen Ariegsflaggen und Lorbeerbäumen 
prangte die Koloſfalbüſte unſeres Kaiſers, vor der 
wei Blaujacken mit aufgepflanztem, Seitengewehr auf 

oflen ſtanden. Andere arinefoldaten, theils in der 
heimiſchen, theils in der Tropenuniſorm. ſowie nied- 

. liche Bäuerinnen, die Blumen, und {dj ige Knappen. 
N die poſiharten eic. zum Verkaufe anboien, tummelten 
ch im Saale unter den zahlreich erſchienenen Gäſten. 
bi Concertmuſik wurde von der. Kapelle des In- 
fanterie-Regimenis Nr. 128 ausgeführt unter perfön- 
licher Leitung des Herrn Kapellmeiſters Lehmann, 
deſſen neueſte eigene Compoſition, der alzer „Am 
Oſtſeeſtrande“, beſonders reichen Beifall fand. dem 
erſten Theile des Concertes folgte ein von Herrn 
Dr. Korella geſprochener Prolog, nach deſſen letjten 
Worten: „Koch unſer Vaterland, Germanias Waſſen 
und Land“ ein finnreih arrangirtes lebendes Bild 
ſichtbar wurde. Manchertei muſikaliſche Genüffe wurden 
nunmehr geboten. den „König Alf“ fang ſunächſt 
Gert Pr. Aorella, die DOpernfängerin Zet, Seybold 
irug die Lieder „Meine Liebe iſt grün‘ von Brahms 
und „Niemand hat's geſehn von Löwe, die, Priemeln“ 
von Weingartner und „Unter it Machandelbaum“ von 
Holländer, unſere Primadonna Frau König die 
Fieder „Ja, du biſt mein!“ von Keymann 
und „8 ſag's noch einmal“ von Slane kn 


ie Herren Henkels, 
vor, auferbem ſpendeten noch Die 175 Stadttheater 


ihert und Dener vom diet 

ieder - und derlemetoriſche orträge zum — — 
der guten Sache. Zwiſchen dieſen Darbietungen ham 
ein großes coloniales Balletdivertiſſement, das a 
für den Tag von der Lalletmeifterin unſeres 125 
theaters, Frl. Gittersberg, arrangirt 151 un 746 
andauernden Beifallsbezeugungen zur Darſtellung, Ba 
es da capo gegeben werden mußte. Das Arrangeı ers 
führte zunächſt acht kleine Mohren, dann acht ale 


intereſſanter und feſſelnder Weiſe über die Der- 
hältniſſe in unſerer Stadt vor der Ordenszeit, 
ſowie das ſpätere Aufblühen Danzigs während 
der Herrſchaft des Ritterordens; unter dem- 
ſelben wuchs die damalige Jungſtadt bis auf 
eine Einwohnerzahl von circa 40 000 an. Dieſelbe 
wurde jedoch bei den ſpäteren Kämpfen wieder voll⸗ 
ſtändig zerſtört. — dem Vortragenden wurde für 
ſeine Ausführungen ſeitens der i Zuhörer 
lebhafter Beifall zu Theil. Wie wir hören, at Herr 
Conſiſtorialrath Reinhard noch weitere Vorträge über 
Danzigs Vergangenheit zugeſagt. 


r. [Der Ruder-Verein] beſchloß in einer geſtern 
Abend abgehaltenen Sitzung, auf der am nächſten 
Sonntag in Elbing ſtattfindenden Derfammiung des 

ie en e e den Antrag zu ſtellen, 
5 ne Regakta des Verbandes am 23. Juni 


waren, wie es ſich während des Ber es heraus- 
ſtellte, zwei däniſche Bauern, Söhne eines braven 
Farmers Anudfen in Dakota, die ſich in der 
ganzen Gegend des beſten Rufes erfreuten, und 
als fleißige, ehrliche Farmer allgemein geachtet 
waren. In Betrachtung dieſer umſtände wurden 
e auch zur mildeſten Strafe, ſe zehn Jahren 
uchthaus, verurtheilt. Wie waren die beiden 
braven Farmer aber dazu gekommen, ſich eines 
fo ſchändlichen Berbreczens ſchuldig zu machen? 
Es kam eine große dürre, während welcher, wie 
ſo viele Farmer, auch die Gebrüder Anudſen 
gänzlich verarmten. Daſſelbe Schickſal traf auch 
ihren Vater. In ihrer Verzweiflung fragten ſie 
ſich, was nun anzufangen ſei. „Wir müſſen eine 
ganz tolle Sache machen“, fagte der eine Bruder, 
„. B. einen Eiſenbahnzug ausplündern, um uns 
Geld zu verſchaffen und uns ſelbſt und unſe nen 
Dater zu retten.“ Sie begannen ſogleich die Dor- 
bereitungen zur Ausführung dieſes verzweifelten 
Entſchluſſes und einige Tage ſpäter wurde der 
Ueberfall gewagt. Fünf Jahre ſind ſeit ſenem 
Tage verfloſſen, und es iſt nun ihren in Amerika 
lebenden däniſchen Landsleuten gelungen, vom 
Gouverneur von Nebraska das Verſprechen zu 
erhalten, daß die zwei Brüder begnadigt und in 
Freiheit geſetzt werden. f 


* [lieber die Erſchießung des Hauptmanns : 
Adams in Mörchingen] bringt die „Bofl. 31g.“ 
einen Bericht, der von der von uns geſtern 
wiedergegebenen Darſtellung des „Lok. -Anz.“ 
weſentſich abweicht, Es heißt in dem Bericht: 
Zwiſchen dem Erſchoſſenen und dem Oberſtabsarzt 
Dr. Nüger, der ebenfalls dem Regiment Ar. 17 
angehört, beſtand ſchon ſeit längerer Zeit ein ge- 
ſpanntes Verhältniß. Die außerordentliche Ruhe 
des Oberſtabsarztes hatte bisher aber ftets jedem 
öffentlichen Bruch vorzubeugen gewußt. An dem 
verhängnißvollen Abend blieb nach dem Eſſen im 
Caſino eine Geſellſchaft jüngerer unverheiratheter 
Herren in ſehr heiterer Stimmung zuſammen. 
darunter auch die beiden Obengenannten und 
der Bruder des Oberſtabsarztes, der Ober- 
leutnant Rüger vom Infanterie-Regiment Nr. 144. 
Derſchiedene Herren rühmten ſich nun ihrer 
Körperkraft, darunter auch der Hauptmann, und 
verſuchten ſich dann in allerlei athletiſchen Kunſt⸗ 
ſtücken. Der Oberſtabsarzt ſoll bei dieſer Gelegenheit 
mehrere ſarkaſtiſche wegwerſende Bemerkungen ge⸗ 
macht haben, die Adams auf ſich bezog. Plöflich 
ſprang Adams auf den Oberſtabsarztzu und verſetzte 
ihm eine Ohrfeige. Beide Herren griffen jetzt 
zum Säbel, was aber die Anweſenden ver- 
hinderten. Nach verſchiedenen fruchtloſen Der- 
ſuchen, eine Verſöhnung herbeizuführen, wurden 
beide Parteien nach Haufe gebracht. Eine halbe 
Stunde ſpäter ging der Oberleutnant Rüger mit 
einem Revolver bewaffnet in die Wohnung des 
Hauptmanns Adams, um von dieſem eine Er. 
klärung zu verlangen. Schon bei dem erſten 
Worte — fo ſoll der Angeklagte gejagt haben — 
ſprang Adams, der am Tiſche ſaß, auf, und fuhr 
mit gejogenem Säbel auf den an der Thür 
ftehenden Oberleutnant los, der nun fofort den 
Adams durch die Bruft ſchoß. Thatſächlich wurde 


r. [friegsgeriät-] Das hiefige Kriegsgericht trat 
geſtern zu einer Sitzung zuſammen, welche von 9 Uhr 
Morgens bis 5 Uhr Na mittags währte. Der Mus- 
ketier Wilhelm Herpener vom 18. Infanterte-Regiment 
in Oſterode wurde der Unterſchlagung beſchuldigt. H. iſt 
in voriger Woche vom hieſigen Ober-Kriegsgericht 
wegen thätlichen Angriffs auf einen Vorgeſetzten = 
hate na Gefängnißſtrafe verurtheilt worden. Er 


atte nach einem Unteroffizier, der in angetrunkenem 
uſtande die Stube betrat, in welcher Herpener, der 
eines Gewerbes Fabrikarbeiter iſt, mit mehreren 
ihrer Militärpflicht genügenden Lehrern einquartirt war, 
mit einem ri geworfen. Geſtern wurde K. 
nun beſchuldigt, die Uhr nebſt Kette, ſowie 11 Mk. 
Baargeld, die ihm ein Kamerad, der ſich ins 
Lazareih begeben mußte, zum Aufbewahren über⸗ 
geben hatte, unterſchiagen zu haben. Die Unter- 
ſchlagung der 11 Mk. räumte der Beſchuldigte 
ein; dagegen beſtritt er die Unterſchlagung der 
Uhr. Er behauptete, die Uhr in dem Zimmer 
eines Leutnants, bei dem er als Burſche comman- 
dirt war, niedergelegt zu haben, wo dieſelbe ver- 
ſchwunden ſei. Da zu dem betreffenden Zimmer auch 
andere Perſonen Zutritt hatten, nahm das Ariegs- 
gericht in dieſer Beziehung ſeine Schuld nicht für er · 
wieſen an. Dagegen erfolgte die Verurtheilung des H. 
wegen Unterſchlagung der 11 Mh. zu drei Wochen 
firengem Arreſt und n Hecht in die zweite Klaſſe des 
Soldatenſtandes. dem Ge chädigten iſt übrigens ſo⸗ 
wohl das baare Geld wie die Uhr von dem Vater des 
Angeklagten erſetzt worden. = 

Gegen nicht weniger als fünf Paragraphen des 
Militär-Strafgeſetzbuches ſollte ſich der frühere Train⸗ 
a vom 17. Train-Bataillon, Candwirthsſohn Emil 
abel am Abend des 7. Sept. v. Js. vergangen haben. 
Die einzelnen Delicte bestehen in g tunge verletzung, 
Gehorſamsverweigerung, 8 be keit, Selbſt⸗ 
befreiung als Gefangener und verſuchter Beſtechung. 
Alle diefe Strafthaten ſollen gegen einen Unteroffizier, 
alſo gegen einen Vorgeſetzten, ausgeübt ſein. Durch 
eine umfangreiche Beweiserhebung, bei welcher 
16 Zeugen vernommen wurden, wurde folgender 
Thatbeſtand feftgeftellt. Am Abend des genannten 
Tages ging der Angeklagte mit zwei Mädchen in 
Cangfuhr ſpazieren. Auf feinem Spaziergange be- 
gegnete er einen Unteroffijier von den Huſaren, den er 
nicht grüßte. Darin wird die Achtungsverletzung ge- 
funden. der Angeklagte et er habe den 
Unteroffizier nicht geſehen. ieſer ſtellte den Ange 
klagten wegen der Achtungsverletzung zur Rede un 
verlangte von ihm die Angabe ſe amens. Dies 
verweigerte Zabel hartnäckig, 

Geho sverweigerung ſchuldig en Der Unter- 


* 
1 


Samoarer und ſchliechlich acht kleine bezo fte 8 offifier erklärte den en nun als | haben. — Auf Anordnung der kgl. Regi diefer mit gezogenem Säbel auf de 
auf die Bühne, 5 n „chönſter Garmante Saure gu feinen? Arreflanten und forderte ihn auf, ger; jarienwerber find an der badischen — liegend 8 Oberleutnant Rn 
fühten 1 8 5 meiſten ländlichen Saulen Gparhaffen eingerichtet ſich ſofort auf der Wache zum Arreſt. Nach dielag 


der Wache mitiug ehen. dem Wege zur Wache 


1 
ni * 
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Darftellung, vorausgefeht, daß die Unterfuhung 


e betätigt, hätte Oberleutnant Rüger in der 
ö gehandelt. 

Berlin, 7. Febr. (Tel.) Wie das „Kl. Journ.“ 
erfährt, iſt gegen den Director der Actienbank 


Unter den Linden, Georg Cohnitz, Anklage er ⸗ 


oben worden wegen fahrläſſigen Meineids. die 
gelegenheit ſteht im Zuſammenhang mit der 
Affaire des Malers Dworak, deſſen Prozeß und 
Derurtheilung zu 1¼ Jahren Gefängniß im Ju- 
ammenhang mit der Gründungsgeſchichte des 
Een des Weſtens f. 3t. fo viel Aufſehen 
— Cohnitz trat in dieſem Prozeß als 
euge auf. 

a. Febr. der Kutſcher Wilhelm Aſſauer, 
welcher feine Geliebte Augufte Dolkwein in der 
Nacht zum 27. Mai im Wetterhölzchen ermordete, 
wurde heute Morgen 8½ Uhr im Gefängnißhofe 
vom Scharfrichter Reindel jun. enthauptet. 

Bochum, 7. Febr, Wie der „Bochumer Anz.“ 
aus Annen meldet, find geſtern auf den Arupp- 
ſchen Stahlwerken in Folge Bruches eines 


ſteuermann Hermann Guftan Mäklenburg und Marie 
Couife Pieper. — Se Martin Skrodzki 
und Antonie Johanna Netzgau. Sämmtlich hier. 

Keirathen: Töpfergeſelle George Sommer und 
Johanna Staroſt. — Schneidergeſelle Auguſt Spill und 
Anna Kreſin. — Arbeiter Otto Rueck und Maria . 
— Arbeiter Franz v. Domarus und Wilhelmine Hübert. 
Sämmtlich hier. — Paftor Friedrich Cyrus zu Ceba 
und Clara Hartung hier. 

Todesfälle: T. d. Klempnergeſellen Wilhelm Wil- 
. 1 3. 4 M. — Unverehelichte Maria Mifchker, 

1 J. — T. d. Weichenſtellers Wilhelm Kohls, 7 W. 
— Wittwe Anna Rojalia Jeſchke, geb. Ropell, 66 J. 


8 M. — S. d. Arbeiters Gottfried Schiemann, 9 J. 


4 M. — Wittwe Wilhelmine Gerit, geb. Goltz, 70 J. 
4 M. — Invalide Johann Benjamin Hammermeiſter. 
80 J. 10 M. — T. d. Arbeiters Max Müller, 1 J. 
10 M. — Wittwe Anna Auguftine Callwitz, geb. Prä- 
buſch, 61 J. 6 M. 


Danziger Börſe vom 7. Zebruar. 
Weizen ruhig, unverändert. Bezahlt wurde für 


| Auguft Bieſh und Martha Albertine Kahn. — See- 


und 46 AA per 50 Kiloge. u — Meisenhleis 

‚20 und 
und 3.95 M, feine beſetzt 3,60 M 
per 50 Kilogr. 9 — Negsgenkleie 4,25 und 


robe 4,35 M, 
„25 M, feine 3, 


tra grobe 4,45 M, mittel 


4,40 M per 50 Kllogr. bezahlt. 


Danziger Mehlnotirungen vom 6. Febr. 


Weizenmehl per 50 Kilogr. Kaiſermehl 13,50 . — 
ö A . — Guperfine Nr. 00 


2 uperfine Nr. 000 12,50 M 
11,50 M. — Fine Nr. 1 10,00 M 


ee Ae ver 50 
Nr. 0 und 1 10, 


oder Schwarzmehl 5,60 A 


Kleien per 50 Rilogr. Weizenkleie 5.00 M. — Roggen 


kleie 5,00 M. — 


erſtenſchrot 8,00 M. — 
ſchrot 7,30 M. 


tel 1 


. Zine 
8,50 M. — Mehlabfall oder Schwarzmehl 5,40 M. 
Kilogr. Extra fuperfine Nr. 00 
00 M. — eine Nr. 0 11,00 M. — Mi 
M. — Fine Nr. 1 8,50 M. — Fine 


M. ordinäre 


Kalben = 

Kalben 16—18 M. 
Bullen 6 Stück, 
Bullen bis ju Jahre 
jüngere Bullen — M, 3 äh 
und ältere Bullen 22— 24 

ar und ältere Bullen 18—20 K. 


Maft) und beſte 


aughälber — 
Maſtkälber und 


M. 2. 
augkälber 27 A, 5. 


. 


ung 


ammei — M. 2. ältere Mafthamme 


ais- | 1½ Jahren 42—43 M. (Räfer 


wie Sauen (Eber nicht aufgetrieben) 35— 


A. d wüßis genährle Kühe und 
1. Voliſleiſchi emäſtete 
n * 2 voffflei ige 


genährte jüngere 
gering genährte 


Alber 13 Stuch. 1. feinfte Maftkätber (Vollmlich⸗ 
mittlere 

eringe 
Gau * und ältere gering genährte Kälber (Frefier) 


Schafe 31 Stüc. 1. Maftlämmer und jüngere Maß 

1 21-23 K. 
mähig genährte Hammel und Schafe (Merzſchafe 
Schweine 103 Gtüch. 1. Vollſleiſchige Schweine ber 


feineren Racen und deren Areuzungen im Alter bis zu 
— M. 2. fleiſchige 


Graupen per 50 Kilogr. ed 13.50 M. — e 37-39 M. 3, gering entwickelte Schweine 


Feine mittel 13,00 M. — 
11,00 M. 


„ 


Orützen per 59 177 Pi ey g gs 8 55 
— r. 7 Nr. 


Gerſtengrütze Nr. 1 11, 


— M 


M, 
ausländiſche Schweine (unter Angabe der Herkunft) 
Die Preiſe verſtehen ſich für 50 Kilo Cebendgewicht. 


inländiſchen blauſpitzig 747, 766 Gr. 142 AM, hellbunt ER Verlauf und Tendenz des Marktes. 
Gerüftes vier Arbeiter abgeftürgt; zwel find tod, | dacht beogen 20 Dr. 146 . 761, 766 Or. 510010 unn das Gejhält mar mittelmähig und wird | 
zwei verlegt. rothbunt Or. 149 M, hochbunt leicht bezogen geräumt. 


149 M. hochbunt Gr. 151½ M, fein 


Schlachtviehmarkt Danzig. 


Kälber: Das Geſchäft war flau. 


i hochbunt glafig 793. 799 Gr. 152 M, weiß leicht Auftrieb vom 7. Februar 1900. Schafe: Das Geſchäft war mittelmüäßi | 
Gtandesamt vom 7. Februar. bejogen m Gr. 149 M, weiß 764 Gr. 152 Al, 766 Ochſen 1% 3 7 1. Vollfleiſchige aus gemäſtete Schweine: Das gesch verlief langſam und wirt N 
Geburten: Bremſer Ludwig Kratzke. T. — Schmiede- Gr. 153 M, roth 761 Gr. 148 M. 783 Gr. 148% M, Ochſen höchſten Schlachtwerths dis zu 7 Jahren geräumt. . - 
ejelle Emil Vandereine. T. — Arbeiter Johann Hoge, | Ureng roth 756 und 783 Gr. 149 M per Tonne. — M. 2. junge fleiſchige, nicht ausgemäſtete, — Die Preisnotirungs-Commiſſion. : 
2 — Hilfsbahnwärter Valentin Butki, T. — Bäcker- Noggen ag Bezahlt ift inländifher 738 | ältere ausgemäftete da en 26-27 M. 3. mäßig ge- | 


meiſter Ferdinand Friedrich Brack, T. — Bahnarbeiter 


Johann Sapolinski, T. — Hochſeeſiſcher Richard 
Zagal, S. 2 Arbeiter Paul Walaszkowski, S. — 


Kutſcher Johann Kaminski, T. — Böttchergefelle Franz 


Jepp, S. — Unehel.: 2 S., 2 T. 5 
Kufgebote: Zleifchermeifier Iſidor Geiſenberg zu 
Tuchel und Johanna Neuer zu Schöneck. — Kukſcher 


Bekanntmachung. 


ahren über das Vermögen des Apothehers 
* Nane i Caltha Weſtpr., wird Termin wur Prüfung] Frie 


der angemeldeten Forderungen auf den 
5. Märı 1801, 10 Uhr Vorm. , 
anberaumt 


Der Prüfungstermin am 16, Februar 1901 wird aufgehoben. 
Carthaus, den 23. Januar 1901. (1607 
Königliches amtsgericht. 


Bekanntmachung. 


teinhohlentheer von etw 


enftalt zu erfehen iſt, find bis 
n ee Uhr, bei uns e 


ö 


nzureichen. 
Der eer kann 


Stolp, den 30. Januar 1901. n 
Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 


Die Lieferung von 85 000 Centner beſter Bashohle, frei Bahn- 


hof zu Stolp, ſoll vergeben werden 


Angebote mit nachſtehender Aufichrift: ene die 


3ur Eröffnung der Angebote ift ein Termin auf Montag, 
i agiſtrats-Sitzungszimmer hier an- 

veieh, welchem beizuwohnen den Unternehmern geftattet iſt. 
ie Bedingungen können vorher in unſerm Stadt. Secretariat 
e oder gegen Einſendung von 50 Pfg. für er : 


Kohlenlieferung der Gasanſtalt“ find bis um 
an uns einzureichen. 


den 25. Februar d. Js. , im 


erogen werden. 5 
Stolp, den 31. Januar 1901. 
Der Magiſtrat, 


Königliches Amtsgericht, 
Bekanntmachung. 


i talt im Jahre 1901 zu gewinnende 
Der in der hieſigen Gasanita 57 hr a 


um Montag, den 25. Februar d. Js., 


ſowohl in Fäſſern als auch in Ciſternen⸗ 

Waggons, da Anſchlußgeleiſe vorhanden iſt, verfandt werden. 
Die Bedingungen können auf unſerem Stadt-Secretariat ein- 

geſehen oder gegen Erſtattung der Copialgebühren bezogen werden 


„ Gr. per Tonne. 

— Gerſte ift gehandelt Be große 674 Gr. 

138 per Tonne. — 

Hafer ohne Handel. — Erbſen ruſf. zum Tranſit 

M, feine Golderbſen 150 M per Tonne 

bezahlt. — inſen ruſſ. zum Zranfit mittel 9 
98 M per Tonne gehandelt. — Kleeſaaten roth 


Concursverfahren. 


2 
drich I 
gleichstermin vom 12. Deyember 1900 
vergleich durch rehishräftig 

ſtätigt iſt, hierdurch aufgehoben. 
Ehriſtburg, den 31. Januar 1901. 
Königliches Amtsgericht. 


In unſer Handelsregiſſer A ift unter Ir. 
„Car! Fer Neuſtadt Weſtyr.““ (Conditorei) und als deren 
onditor Carl Schultz hier eingetragen, (1649 


Inhaber der 
Neuſtabt Weſtyr., den 5. Februar 1901. 


uter Königliches Amtsgericht. 


Vereinigung 


uſtändigen Organe ge i 
(18080 Monate 4d Drgang genehmigt word 


haben 


. 


Pfandbriefen der Preussischen 
Actien Bank. 
Für den Vorſtand. 
thur Gwinne 


as Concursverfahren über das Vermögen des Gaſtwirths 
zu Menthen e * Ver- 

angenommene 

en Beſchluß von demſelben Tage 4 


zum Schutze der Inhaber von Pfandbriefen 
der Preußiſchen Hypotheken -Actien-Bank. 


Die Certificate der Vereinigung, deren Böriennotis ſeitens der 
1 en ift, kommen vom 20. dief 
Auslieferung und können gegen Rück 
betreffenden Quittungen bei denſenigen Hinterlegungsſtellen in 
Empfang genommen werden, weiche dieſe Quittungen 488% 


Vereinigung zum Schutze der Inhaber von 
Hypotheken- 


Ar * Dr. Sal 
Director der Deuiſchen Bank. Geicäftstnhäber ber Disconte 
Geſellſchaft. 


Einbruchs diebſtahl. 


Don großer Haftpflicht- und Unfall- Berfiherungs- 


nährte junge, — ältere Ochſen 23—25 M, 4. gering 


genährte Ochſen ſeden Alters 18—19 M. 

Kalben und Kühe 3 Stüch. 
gemäſtete Kalben höchſten Schlachtwerths 
2. vollfleiſchige ausgemäſtete Kühe 


die Firma 


zd Szund u 98007 


Haupt- 
Gewinn 
Haupt- 

1 Gewinn 
Haupt- 
Gewinn 
Haupt- 
Gewinn 
Haupt- 
-Gewinn 


 Haupt- 
Gewinn 


OSSuBayosNDYZIUM α,ν,L,e lang et 9ssoAusdor "af ve lau PIOPRIPYIRgJoH 


1. Vollfleiſchige aus · 
öchften Schlacht 
werths bis zu 7 Jahren — M, 3. ältere ausgemäftete 
Kühe und wenig gut entwickelte jüngere Kühe und 


Schiffsliſte. 


Neufatzrwaſſer, 6. Februar. Wind: NR 


Nichts in Gicht, 


Ziehung 26. Februar ,“ 
öffentlich im Rathhause zu Danzig. 


Genehmigt durch Allerhöchsten Erlass 280 000 Loose, 
dem unter dem Protectorat Sr. Majestät des Kalsers 
und Königs Wilhelm II. stehenden 


Verein für die Herstellung und Ausschmäckung der 


Marienburg 


a 
lität — ſoll an den Meiftbietenden verkauft werden. Gchrift- Ports und Liste 
liche "Angebote, aus welchen der Preis pro Centner loco Gas⸗ Loose Aa 3 Mk. 10 Pf. extra 


9840 Geldgewinne, 


zahlbar ohne Abzug im Betrage von 


5000. 


60000 - 60000 
50000 50000 
40000 40000 
30000 39000 

do 20000 
100090 10000 


4.50 18000 


Angehommen: Zatti (GD.), Oiſen, Hamburg. Güter 


Derantwortlicher Redacteur A. Klein in Danzig. 
Druck und Verlag von H. E. Alexander in Danjig, 


In unſer Handelsregiſter, Abthellung A, iſt heute unter 
Nr. 248 die Firma Carl Wunder mit dem Sitz in Graudenz und 
als Inhaber der Ingenieur Carl Wunder in Graudent ein. 
getragen. (1605 

Eraudenz, den 4. Februar 1901. 


i0---1000- 10000 


‚ Actien-Gefelifhaft, welche vor Kuriem die Einbruchsdieb⸗ 
ſtahl-Branche aufgenommen hat, werden für Danzig und 
Umgegend mehrere rührige Herren aus beſſeren Krelſen als 


Königliches Amtsgericht. 
Bekanntmachung. 


3 
Adolph Silberſtein, 
Silberſtein in Gollub. 


Gollub, den 31. Januar 1901. 
Königliches Amtsgericht. 
In unſer Jandelsregiſter A 


in Lufin eingetragen. 
Neuſtadt Weſtpr., 5. Februar 1901. 
Königliches Amtsgericht. 


Bekanntmachung. 


Sihe in Neuffadt Weſtpr. eingetragen. 
d. unter Ar 29. „Nax Bufle” ( 


b. unter Nr. 30: 


lewski in Neuftadt Weſtpr 


Neuſtadt Weſtpr., den 4. Februar 1901. 
Königliches Amtsgericht. 


Berdingung von 3865000 kg Del zur Gasbereitung für die 
0 3 Bromberg, Dansig, 
Magdeburg, Königsberg i./Br, und Stettin. Angebote 
0 und mit eniſprechender Aufichrift bis 
2 0 
W 


Königlichen Eiſenbahn-Direktionen Berlin, 
falle a. S. 
nd portofrei, 
um 21. Februar 150 


uchmittags 1 
üreau in Berlin 


Schöneberger-Uf 


[72 


n dgs Handelsregiſter A Nr. 95 Hi eingetragen die Firma: 
ollub, als Inhaber der Kaufmann 471883 


5 iſt unter Nr. 31 die Firma 
„Julius Lenski—uſin“ (Colonlal-, Material- und Eiſenwoaren. 
geſchäft) und als deren Inhaber der Kaufmann Julius 1680 


In al Handelsregiffer A find nachſtehende Zirmen mit dem 
t 


a ortellan- und Blasıwaaren- 
en: Inhaber Glaſermeiſter Mar Bulle in Neuftadt 


I „Alemens von Zelewski“ : 
Papierhandtung); Inhaber Buchhändler Alenens von de. 
pr. 


Uhr, an das Rechnungs- 
er I—4, einzureichen. 


Angebotbogen und Bedingungen können im Centralbureau da- 
ſelbſt, Zimmer 420, eingeſeßen, auch von dort gegen poft- und 


verbreitet, vermittelt den 


priv. S 


Beleihung 


0 - 2 
/ 2 
Vertreter 
unter äußerſt günſtigen Bedingungen zu engagiren geſuchl. 
Gefl. Offerten unter g. 397 an d. Exp. d. 31g. erb. 


Die Stellenver mittelung 


des 
Allg. dtſch. Lehrerinnen-Bereins 


(Eentralleitung, ‚geipig, ‚goheitrae 35), über gam Deutſchland 
g ereinsmitgliebern Stellen an ſtäbt. und 

chulen, Penſionaten und in Familien. Vertreterin für Weſt⸗ 

preußen: Fräulein Gertr. Albrecht, Danzig, Neue Mottlau 6. 


Meyer & Gelhorn, 


Cangenmarkt 38. Bankgeſchäft. Langenmarht 38, 


Au- und Verkauf von Werthpapieren. 


von Effecten und Hypotheken ⸗Documenten. 


(1642 


(1406 


des, epo AA Mo einn °% zumIoz aadızuug ap wWorlipocxg ‘I, assodduv] "nu "waog 


0291 N 


20 500 10000 
100. 00 10000 
200. 50 10000 
Ge- 3 4 
winne a = 9 
Ge- ir \ 
winne ä Sun 5 


Marienburger Loose versend. geg. Postanweisung od. Nachnahme 
das General-Debit: Bank-Geschäft N 


Lund, Müller & Co. 


und in Hamburg, Grosse Johannisstr. 21. 
Telegramm-Adresse: Glücksmüller, « 
009041096 099.00090009.09205009292999.0.909290290200099008 


Norddeutsche Creditanstalt. 


Actien-Kapital 10 Millionen Mk, 


in Berlin, 
Breitestrasse 5 


befteligeidfreie Ginfendung von 0,50 17 ee: (mit in Brief- 
rden. Juſchlagsfriſt bis 30. Mär; 1901. lin. 
den 4. Februar 1901, Königliche Eifenbahndirehtion 21700) 


. TFT 
Gräflich von Dönhoff 'ſche Stiſts ober ſörſterei 
Quittainen. | 
effentlicher Verkauf von Kiefern und Fichtenbau⸗ u. Schneibe- 
8 94 am Freitag, ben 15. Februar, Borm. von 10 Uhr ab, 
n RE 
Looien folgende Möller: e sronen und deinen 


Langenmarkt 17. (67 


Wechselstuben und Depositenkassen. 
Langiuhr, Hauptstrasse 106; — Zoppot, Seestrasse 7, 


- Verzinsung von Baareinlagen vom Einzahlunestage an: 
ohne Kündigung mit 3½ % p. a. 
0 


Entgegennahme von Banreinlagen 


unter beſtmöglichſter Derſinſung. (1536 


Conto-Corrent und Check-Verkehr. 


Diebes- und feuersichere 


Stahlkammer. 


Belauf Nauten AS Led, 0 dn 83 11 Einzelne in derſelben befindliche Fächer, . bei 1 monatl. 29 99 4 Io 33 
Ko: 0, ten L-V. Kl. welche unter eigenem Verſchluß des Miethers ftehen, E RE 4 3 4! / 9 
— m pa 8 Fim e jet, g geben wir pro Jahr zu 10 M, für kürzere Zeit zu entſprechend b 99 99 29 2 70 99 
. V. Kl. pilſi Sr 1 RE ‘ . 
San 8d Wisent en 5 An- und Verkauf sowie Beleihung von Effecten, 
” ” rn Sa MWegeaufhieb RA 
116 Stück ca. 180 fm Kiefern J.—V. At 


j | 2. 9,5, Sichten .- V. Kl. 
Belauf Thierbach Jagen Ba Löcher. und Megeaufhieb 
; 30 "Erlich ca. 10 fm Kiefern pay A. davon 


000980090_0s00066026609050088. 95 9698.006 


Aufbewahrung und Verwaltung von Werthpapieren 
zu billigsten Sützen, 


Meyer & Gelhorn. 


——— — 


Al. i 
2 „ Zen 9 u Löher- und Lichlungshieb GO90010900000000030000000000000000000VFEOELEHH30 000500008 
7 Kiefern I. Ki. m. 22,5 fm 4 Aiefe n 
li. Al. m. 6% im 1 Kiefer lil. Al. 


Wintergarten. 
RMNur noch vier Abende: 
Turoler amen-Capelle 
„&ebirgskinder“, 

Entree frei, 
d, 9. Februar: 
ockbierfest.] 


De l . 8 


x m. Ii fm 
elauf Trauten Jagen 37d Li i 
» ann 3° a Löherhieb und Kahlihlag 


ca. 336 fm Kiefern I, 


5 7 2 EX} \ 
Zn Nauten kommen einzelne kurze Stammend 5 a W̃᷑ 3 ſt 15 Schl » 
Ah für Bölſcher eignen und einzeln ober ie hieinen Boofen Bade et en ar fe em E,. 
— — 7 en Fr at . die Oberförſterei vorzügliches Futtermittel, 
en Aulmo don ee ze den "Schveib- in geöheren Quantitäten täglich friſch zu haben. 


ren bei rechtzeitiger Belteliung von hier bezogen werden. f N 
Danziger Helmühle 


or N in findet noch von 9—10 Uhr 
Hl u en 2095 u rande lla 8 nau Bon 
i u... Gommanbitgefellichaft auf Acken 
PFatalg & Coe. 


Stadt ⸗Theater. 


Freitag, 7-9 % Uhr. Aufer Abonnement, F. F. K. 


ans. 


Drama in 3 Auftügen von Max Dreier. 
Hierauf: 


Die Schulreiterin. 


* = 


‚Cuflipiet in 1 Akt von mi Pehl, 


Auiitainen, den 5, Feb uar 1901. 
Der Oberförſter. 


* 


N 


